
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Die Werktätigen der Landwirt
schaft der Republik verpflichten 
sich, in diesem Jahr zu erfassen:
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18 Millionen Tonnen Heu und Welksilage, 
224000 Tonnen Vitamin-Grünmehl, 
22 Millionen Tonnen Silofutter

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 6. Juni 1979 fand das ordentliche 
Plenum des Zentralkomitees der Kommu
nistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum wurde vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen D. A. Kuna
jew eröffnet.

Den Bericht „Über Maßnahmen zur 
Vergrößerung der Produktion und Verbes
serung der Qualität des Futters, für die 
weitere Entwicklung der Viehwirtschaft 
der Republik im Lichte der Forderungen 
des Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU“ hielt der Vorsitzende des Mini

sterrates der Kasachischen SSR Genosse 
B. A. Aschimow.

An der Diskussion zum Bericht nahmen 
teil die Genossen K. M. Auchadijew, Er
ster Sekretär des Alma-Ataer Ge- 
bietsparteikomitecs; А. M. Borodin, Er
ster Sekretär des Kustanaier Gebietspar
teikomitees; 0. S. Kuanyschew, Erster Se
kretär des Koktschetawer Gebietsparteiko
mitees; A. G. Rainasanow, Erster Sekretär 
des Semipalatinsker Gebietsparteikomi
tees; A. A. Askarow, Erster Sekretär des 
Tschimkenter Gebietsparteikomitees; А. K. 
Protosanow, Erster Sekretär des Ostka- 
sachstaner Gebietsparteikomitees; S. Kus- 

sainow, Erster Sekretär des Taldy-Kurga- 
ner Gebietsparteikomitees; T. Jessetow, 
Erster Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebiets
parteikomitees; S. Akkosijew, Vorsitzen
der des Dshämbuler Gebietsvollzugskomi
tees; K. S. Lossew, Erster Sekretär des 
Dsheskasganer Gebietsparteikomitees; U. 
Kuschekow, Erster Sekretär des Gurjewer 
Gebietsparteikomitees; M. G. Motoriko, 
Minister für Landwirtschaft der Kasachi
schen SSR; A. K. Dshulmuchamedow, 
Vorsitzender des Zelinograder Gebietsvoll
zugskomitees; A. A. Tynybajew, Minister 
für Melioration und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR.

Mit einer großen Rede trat im Plenum 
das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew auf.

Zur erörterten Frage faßte das Plenum 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka
sachstans einen Beschluß.

Das Plenum enthob S. A. Smirnow sei
ner Pflichten als Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasach
stans im Zusammenhang mit seinem 
Übergang in den Ruhestand.

Das Plenum wählte W. A. Grebenjuk, 

den Ersten Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der Kasachischen SSR 
zum Mitglied des Büros des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum beförderte E. Ch. Gukas
sow, Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen SSR, vom 
Kandidaten zum Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans.

Damit beendete das Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei seine Arbeit.

An der Arbeit des Plenums beteiligte 
sich der Sektorleiter in der Landwirt
schaftlichen Abteilung des ZK der 
KPdSU J. P. Below.

Uber Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion und Verbesserung 
der Qualität des Futters für die weitere Entwicklung der Viehwirtschaft der 
Republik im Lichte der Forderungen des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU

Genossen! Unsere Partei und das 
ganze Sowjetvolk arbeiten in der 
Atmosphäre einer hohen politischen 
und Arbeitsaktivität an der Reali
sierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KdPSU, 
der darauffolgenden ZK-Plenen so
wie an der Erfüllung der Auflagen 
des zehnten Fünfjahrplans.

Einen neuen Impuls verliehen 
der schöpferischen Aktivität der 
Kommunisten und aller Werktäti
gen die Beschlüsse des Aprilple
nums (1979) des ZK der KPdSU 
und der ersten Tagung des Ober
sten Sowjets der UdSSR der zehn
ten Legislaturperiode sowie die 
Reden des Genossen Leonid 11- 
C'tsdi Breshnew, die er gehalten 
at Die einmütige erneute Wahl 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen. L. 1. Breshnew 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
war eine markante Offenbarung der 
Hochachtung und Liebe unseres 
ganzen Volkes zu Leonid Iljitsch 
— dem hervorragenden Politiker 
und Staatsmann der Gegenwart 
und unermüdlichen Kämpfer für 
Frieden und sozialen Fortschritt.

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
billigen die Werktätigen Kasach
stans einmütig und unterstützen 
wärmstens die Innen- und Außen- 
Elitik sowie die praktische Tätig- 
it der KPdSU, die den vitalen 

Interessen der Sowjetmenschen 
und der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit entspricht. Als Antwort 
auf die ständige Fürsorge der Par
tei und des Staates für die stän
dige Erhöhung des Volkswohlstan
des arbeiten sie im Zuge des weit
gehend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerbs mit großer Begeiste
rung an allen Abschnitten des 
kulturellen und Wirtschaftsaufbaus, 
machen alle Produktionsreserven 
mobil, streben die Erfüllung der 
Planauflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen an.

In den drei verflossenen Jahren 
des laufenden Planjabrfünfts hat 
die Republik neue Erfolge in wirt
schaftlicher und sozialer Entwick
lung erzielt. Der Produktionsum
fang der Industrie vergrößerte sich, 
der Ausstoß der wichtigsten Er
zeugnisarten stieg an, ihre Quali
tät verbesserte sich. Die ökonomi
sche Effektivität der Arbeit vieler 
Betriebe erhöhte sich. Im Invest- 
bau wurden nahezu 22 Milliarden 
Rubel in Anspruch genommen — 
um 25 Prozent mehr als in den 
ersten drei Jahren des vergange
nen Planjahrfünfts. Es lief eine 
große Zahl von Industriebetrieben 
und Produktionsabteilungen. Die 
Produktionskapazitäten der funk
tionierenden Betriebe wurden er
weitert. Viele Wohnungen, Schu
len, Krankenhäuser, kulturelle, so
ziale und andere Versorgungsein
richtungen wurden gebaut.

Gewichtige Ergebnisse sind in 
der Festigung der Agrarökonoinik 
erzielt. Das Bruttoprodukt in der 
Landwirtschaft stieg im Jahres
durchschnitt gegenüber dem ver
gangenen Planjahrfünft um 9 
Prozent. Die Erträge landwirt
schaftlicher Kulturen vergrößerten 
sich, die durchschnittliche Jahres
produktion von Getreide übertraf 
25 Millionen Tonnen — um 16 
Prozent mehr als im vergangenen 
Planjahrlünft. In der besagten Pe
riode verkaufte Kasachstan zwei
mal eine Milliarde Pud Getreide 
an der, Staat. Das Programm der 
drei Planjahre im Ankaul von Kar
toffeln. Gemüse, Obst, Weintrauben 
und anderen ackerbauliclien Er-

Kurzfassung

Bericht des Vorsitzenden der Ministerrats der Kasachischen SSR Genossen B. A. ASCHIMOW 
auf dem XI. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Zeugnissen wurde überboten. Die 
Sachlage in der Viehwirtschaft 
verbessert sich, der Viehbestand 
vergrößert sich, die Tierleistungen 
steigen. Die Auflagen im Verkauf 
von Milch, Eiern und Wolle an den 
Staat wurden erfüllt.

Eine bedeutende Arbeit wurde 
auch in den anderen Volkszwei
gen. in der Entwicklung des Bil- 
dungs- und des Gesundheitswsens, 
der Wissenschaft und Kultur gelei
stet. Das sozialökonomische Pro
gramm der Partei wird erfolgreich 
realisiert

Diese Erfolge sind eine markan
te Bestätigung der Richtigkeit der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
erarbeiteten Wirtschaitspolitik und 
das Ergebnis der selbstlosen Arbeit 
der Kommunisten und aller Werk
tätigen der Republik, der beharrli
chen und zielstrebigen Tätigkeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom
somolorganisationen, der Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane zur Erhö
hung der Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion und der 
Qualität unserer ganzen Arbeit.

Ferner sagt Genosse B. A. Aschi- 
now, daß vor der Republik im Jahr 
1979 große und verantwortliche 
Aufgaben stehen. Sie erfordern ei
ne weitere Hebung des Niveaus 
der politischen, organisatorischen 
und Wirtschaftsarbeit in den ört
lichen Organisationen, Mobilisie
rung aller Arbeitskollektive zur 
volleren Nutzung der intensiven 
Faktoren des Produktionswachs
tums, Steigerung der Arbeitspro
duktivität, Einsparung von mate
riellen Ressourcen und Geldmitteln.

Für die Werktätigen der Land
wirtschaft ist dieses Jahr das erste 
Jahr der praktischen Verwirkli
chung der Beschlüsse des Juliple
nums (1978) des ZK der KPdSU, 
das ein umfassendes Programm des 
weiteren Aufstiegs der Ökonomik 
der Sowchose und Kolchose in der 
gegenwärtigen Etappe beschlossen 
und konkrete Wege zur Vergröße
rung der Produktion ackerbaulicher 
und tierischer Erzeugnisse vorge- 
merkl hat. „Die wichtigste Aufga
be, die wir der Landwirtschaft 
stellen", sagte in seinem Bericht 
auf dem Plenum Genosse L. I. 
Breshnew, „ist die. eine allseitige, 
dynamische Entwicklung aller ih
rer Zweige sowie die sichere Ver
sorgung des Landes mit Nahrungs
mitteln und landwirtschaftlichen 
Rohstoffen in solchem Maße zu er
reichen, damit das Anwachsen ih
rer Produktion eine weitere bedeu
tende Erhöhung des Lebensniveaus 
des Volkes gewährleistet.“

Wie auch früher, führt der Be
richterstatter weiter aus, ist die 
Weitere Vergrößerung der Gesamt
erträge von Getreide ein Stoßab
schnitt in der Arbeit der Parteior- 
Eanisationen, der Sowjet- und 

andwirtschaftsorgane sowie aller 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik. In diesem Jahr sol
len unsere Sowchose und Kolcho
se eine solche Menge Getreide er
zeugen um den Plan im Getrcide- 
verkaul an den Staat nicht nur zu 
erfüllen, sondern auch den in den 
verflossenen drei Planjahren ent
standenen Rückstand zu beseitigen. 
In der Republik wurde die Aussaat 
von Sommergetreide organisiert 
abgeschlossen. GctreidekuTt u r e n 
wurden auf einer Fläche von 25 

Millionen Hektar untergebracht. 
Neben der Entwicklung des Ge
treidebaus muß große Aufmerksam
keit der Steigerung der Erträge, 
der Erfüllung der festgelegten An
kaufspläne von Zuckerrüben, Son
nenblumen, Baumwolle, Kartoffeln, 
Gemüse und anderen ackerbauli
chen Erzeugnissen geschenkt wer
den.

Eine vorrangige Aufgabe ist die 
beschleunigte Entwicklung der 
Viehwirtschaft. Es handelt sich 
hier um die Vergrößerung der Tier- 
und Geflügelbestände und ihrer 
Leistungen. Gegenstand besonde
rer Fürsorge sind die Vergröße
rung der Fleisch- und Milchpro
duktion, worauf das Zentralkomitee 
unserer Partei wiederholt verwie
sen hat.

Die Werktätigen der Landwirt
schaft der Republik haben die Ver
pflichtung übernommen, an den 
Staat 1 446 000 Tonnen Tiere und 
Geflügel 2 220 000 Tonnen Milch, 
eine große Menge Eier, Wolle und 
andere Erzeugnisse zu verkaufen. 
Das ist eine gewaltige Arbeit, sagt 
der Berichterstatter. Von ihrer 
Kompliziertheit zeugt die Tatsache, 
daß der Umfang des Ankaufs von 
Tieren und Geflügel gegenüber dem 
Vorjahr um 8,3 Prozent anwachsen 
wird. Die Sowchose und Kolchose 
sollen an die Fleischindustrie Rin
der mit einem durchschnittlichen 
Lebendgewicht von nicht weniger 
als 400 Kilogramm, Schafe — mit 
40 und Schweine — mit 110 Kilo
gramm Gewicht liefern. In der 
Älilchviehzucht sollen die Milchlei
stungen der Kühe bedeutend an
steigen. Um vieles wärd sich der 
Umlang der Produktion und des 
Ankaufs von Fleisch, Milch, Wolle 
und anderen Erzeugnissen im elf
ten Planjahrfünft vergrößern. Da
bei ist ihr Wachstum in den Sow
chosen und Kolchosen sowie in den 
Hilfswirtschaften der Industriebe
triebe. Organisationen, Anstalten 
und der Kolchosbauern, der auf 
dem Lande lebenden Arbeiter und 
Angestellten zu gewährleisten. Um 
die vorgemerkten Aufgaben erfolg
reich zu lösen, ist es notwendig, 
daß die Partei-, Sowjet und Land
wirtschaftsorgane dringende Maß
nahmen ergreifen zur Hebung des 
Niveaus der Wirtschaftsführung in 
der Viehzucht, zur Nutzung aller 
in diesem Zweig vorhandenen Re
serven und Möglichkeiten. Es gilt, 
an ihre Erfüllung sofort heranzu
gehen und dabei keinen Tag zu 
versäumen.

In der Republik gibt es nicht 
wenig Rayons und Wirtschaften, 
die in der Entwicklung der Vieh
zucht hohe Leistungen erzielen, 
den Produklionsumiang steigern, 
die festgelegten Aufgaben erfüllen. 
Das Gebiet Kustanai z. B. hat bei 
bedeutender Überbietung der Plä
ne im Verkauf aller Arten tieri
scher Erzeugnisse an den Staat 
183 000 Rinder mit einem durch
schnittlichen Lebendgewicht von 
434 Kilogramm an den Staat ver
kauft, 85 Prozent der Rinder im 
besten Futterzustand. Allein für 
den Verkauf von schwergewichti
gen Tieren erhielten die Wirt
schaften des Gebiets zusätzlich 30 
Millionen Rubel.

Zugleich zeugt die Analyse des 
Entwicklungsstandes in der Vieh
wirtschaft von ernsthaften Män

geln in der Leitung dieses wichti
gen Zweiges der Volkswirtschaft. 
In einer Reihe von Gebieten wur
den die Auflagen für drei Jahre 
des zehnten Fünfjahrplans in der 
Produktion und im Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen nicht er
füllt. der Tierbest^nd und die 
Tierleistungcn wachsen zu lang
sam, es-gibt Mängel in der Repro
duktion der Herde, in der Zuchtar
beit. und in der veterinären Be
treuung der Tiere. In vielen Wirt
schaften ist der Anteil der Mutter
tiere noch sehr gering und die 
Zucht von hochleistungsfähigen 
und gesunden Jungtieren nicht or
ganisiert. Dadurch sowie wegen 
der niedrigen Geburtenzahl von 
Kälbern gewährleisten viele Wirt
schaften* nicht einmal die einfache 
Reproduktion, sind deshalb ge
zwungen, Tiere für die Auffüllung 
der Herde anzukaufen, und veraus
gaben dazu 'bedeutende Mittel, 
während ein großer Teil ihrer ei
genen Kühe keine Kälber bringen. 
Ernsthaft wird die Entwicklung 
der Viehwirtschaft durch großen 
Tierausfall sowie einen bedeuten
den Verbrauch gesellschaftseigener 
Tiere für innerwirtschaftliche 
Zwecke gehemmt.

Was die Sachlage in der Vieh
wirtschaft betrifft, sagt Genosse 
B. A. Aschimow weiter, sei beson
ders betont, daß der Hauptgrund 
des Rückstandes in diesem Zweig 
und des geringen Wachstumstem
pos der Tierproduktion die schlech
te Futterbasis ist........Alles, was
wir von der Tierzucht haben wol
len, — mehr Fleisch, Milch und 
andere Erzeugnisse — all das 
hängt letzten Endes vom ausrei
chenden Futter, dabei vom ver
schiedenartigen und hochftvrtigen 
Futter ab", Detonte Leonid Iljitsch 
Breshnew in seinem Bericht auf 
dem Juliplenum. Auf die Lösung 
dieser wichtigen und unaufschieb
baren Aufgabe müssen die An
strengungen der Partei- Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane abzie
len.

In der letzten Zeit wurde in der 
Republik eine bedeutende Arbeit in 
diesci Richtung geleistet. Die 
durchschnittliche Jahresproduktion 
von Heu und Welksilage ist in den 
drei Jahren des zehnten Planjahr
fünfts gegenüber dem vergangenen 
um 13 Prozent, von Silage um 44 
Prozent angewachsen. Immer weit
gehender finden fortschrittliche 
Methoden der Beschaffung und Zu
bereitung von Futter Anwendung, 
ihre Qualität verbessert sich. Zu
gleich entspricht das Wachstums
tempo der Futterproduktion nicht 
den Forderungen des XXV. Partei
tags und des Juliplenums des ZK 
der KPdSU. Sogar in solch einem 
günstigen Jahr wie 1978 war, hat
ten die Viehfarmen keinen voll
ständigen Futtervorrat. In den 
Wirtschaften des Gebiets Ostka
sachstan waren die Tiere in den 
letzten drei Jahren nur zu 58—71 
und im Gebiet Ksyl-Orda zu 66— 
79 Prozent mit Futter versorgt. Im 
vergangenen Jahr hatten im Gebiet 
Semipalatinsk von 137 Wirtschaf
ten 5 genügend Grobfuttcr und 28 
genügend Saftfutter. Selbstver
ständlich kann eine solche Sachla
ge nicht geduldet werden.

Deshalb erachtete das Büro des 
ZK der Kommunistischen Partei 

Kasachstans es für notwendig, dem 
gegenwärtigen Plenum Maßnah
men über die Vergrößerung der 
Produktion und die Verbesserung 
der Qualität des Futters zur Erör
terung zu unterbreiten. Im vergan
genen Jahr wurde zu dieser Frage 
ein umfassender Beschluß gefaßt, 
der Maßnahmen zur Schaffung ei
ner stabilen Futterbasis festlegte. 
Das Hauptaugenmerk gilt dabei 
der effektiveren Nutzung der Län
dereien, insbesondere der bewäs
serten. der Vergrößerung der Ern
teerträge von Futterkulturen, der 
Leistungen der natürlichen Heu
schläge und Weiden, der Erweite
rung der Aussaatflächen für Luzer
ne, Erbsen, Soja und andere Fut
terleguminosen. Vorgemerkt sind 
eine weitere Verstärkung der mate
riell-technischen Basis der Futter
produktion und -bercitung sowie 
eine auf dieser Grundlage beru
hende weitgehende Anwendung der 
fortschrittlichen Technologie der 
Bereitstellung, Lagerung und Ver
abreichung des Futters. Es handelt 
sich hier um umfassende Maßnah
men auf diesem Gebiet. Durch ihre 
Realisierung wird zum Jahr 1985 
die Futterproduktion 46—48 Mil
lionen Tonnen Futtereinheiten er
reichen oder um ein Drittel an
wachsen, die Bilanz von Eiweiß, 
Vitaminen und anderen Komponen
ten wird sich verbessern. Die Fut
terproduktion muß einen speziali
sierten Zweigcharakter gewinnen. 
Daher ist es notwendig, in jedem 
Sowchos und jedem Kolchos ein 
Komplexprogramm für die Futter
produktion zu erarbeiten und be
reits heute praktische Maßnahmen 
zu seiner Realisierung zu treffen.

Bekanntlich kommt bei uns dem 
natürlichen Dauergrünland eine 
entscheidende Rolle zu. Sie neh
men über 180 Mill, ha ein und er
gaben zwei Drittel des gesamten 
Umfangs der Futterproduktion, und 
in einer Reihe von Wirtschaften 
bedeutend mehr. Daher gewinnt die 
Verwirklichung der dringenden 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktivität des natürlichen 
Grünlands, zur Wasserversorgung 
und besseren Nutzung des natür
lichen Grünlands eine besondere 
Bedeutung. In der Republik gibt 
cs mehrere Wirtschaften, die in 
dieser Richtung eine umfangreiche 
und nützliche Arbeit leisten. Man 
muß aber mit allem Nachdruck sa
gen, daß Fragen der behutsamen 
und effektiven Nutzung des natür
lichen Dauergrünlands sowie der 
Erhöhung ihrer Produktivität nicht 
die nötige Beachtung geschenkt 
wird. Durch das systemlose Abmä
hen und Viehweiden darauf sowie 
durch die schlechte Wasserversor
gung sinkt ihre Leistung, bedeu
tende Massive dieser wertvollen 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
fallen aus. Indessen erfüllen viele 
Wirtschaften von Jahr zu Jahr so
gar die minimalsten Pläne in der 
gründlichen Aufbesserung des na
türlichen Grünlands nicht. Man
gelhaft ist diese Arbeit im Gebiet 
Uralsk organisiert, wx> das Pro
gramm dreier Planjahre nur zu 25 
Prozent erfüllt worden ist, im Ge
biet Aktjubinsk — zu 21 Prozent, 
und in den Wirtschaften der Ge
biete Alma-Ata und Dshambul 
wurden praktisch keine Arbeiten 
geleistet. Mancherorts werden sie 
auf einem niedrigen agrotechni

schen . Niveau durchgeführt, ohne 
die Boden- sowie andere Besonder
heiten zu berücksichtigen, was 
nicht nur keine Erhöhung des 
Hektarertrags ergibt, sondern oft 
zur Senkung der Produktivität der 
Nutzflächen führt. Eine wesent
liche Erhöhung der Futterproduk
tion kann durch die Erschließung 
von Salzböden erzielt .werden.

In der Republik werden umfang
reiche Arbeiten zur Versorgung 
der Weiden mit Wasser geleistet, 
dafür werden wesentliche Investi
tionen bewilligt. In den letzten 8 
Jahrbn wurden etwa 50 Mill, ha 
bewässert und eine Rekonstruktion 
der wasserwirtschaftlichen Anlagen 
auf 40 Mill, ha vorgenommen. Doch 
gibt es dabei noch viele Mängel. 
Ein Teil der Brunnen und anderer 
Anlagen sind vernachlässigt. Das 
Ministerium für Landwirtschaft, 
das Ministerium für Wasserwirt
schaft und die Gebietsvollzugsko
mitees müssen zusätzliche Maß
nahmen zur besseren Nutzung der 
bewässerten Weiden treffen. Wir 
müssen uns zu jedem wasserwirt
schaftlichen Objekt behutsam ver
halten und es nicht vorzeitig aus
setzen lassen.

Eine ebenso wichtige Frage bei 
der rationellen Nutzung dieser 
Ländereien ist die Einhaltung der 
Weidewechselwirtschaft, »4s die 
Leistung der Weiden wesentlich 
erhöht. Ihnen wird auch in Zukunft 
eine entscheidende Rolle in der 
Futterproduktion zukommen. Dar
über müssen wir heute auch noch 
deshalb sprechen, weil viele Wei
den ihren individuellen Charakter 
cingebüßt haben und niemand für 
deren Zustand verantwortlich ist. 
Es ist notwendig, dringende Maß
nahmen zur Beseitigung der er
wähnten Mängel zu ergreifen, die 
persönliche Verantwortung der Lei
ter und Spezialisten der Wirtschaf
ten für die Verwirklichung eines 
Komplexes von Maßnahmen zur 
besseren Nutzung des natürlichen 
Grünlands zu erhöhen.

Von Jahr zu Jahr vergrößern 
sich der Umfang und die Bedeu
tung der Feldfulterwirtschaft. Zur 
Zeit werden mit Futterkulturen 
fast 10 Mill, ha Fruchtfolgefelder 
bestellt. Die Partei-, Sowjet-, und 
Landwirtschaitsorgane einer Reihe 
von Gebieten leisten eine umfang
reiche Arbeit zur Steigerung der 
Effektivität des Ackerlands, das für 
die Futterkulturen eingeräumt wird. 
Immer größere Flächen werden mit 
ertragreichen Kulturen bestellt, 
viele Wirtschaften wenden die fort
geschrittene Agrotechnik an und 
erzielen reiche und stabile Ernten. 
Zugleich werden die Bestellung 
und die Saatpflege oft mit Verspä
tung und schlecht durchgeführt, 
viele Felder verunkrauten, der 
Grasbestand darauf ist spärlich. 
Laut Angaben wissenschaftlicher 
Forschungen verringert die mehr 
als viermalige Aussaat der Luzerne 
ihre Ertragfähigkeit. Übrigens gibt 
es in den Wirtschaften etwa die 
Hälfte solcher Flächen. Im Süden 
der Republik kann man die Luzerne 
während einer Vegetationsperiode 
4—5mal mähen, doch wegen der 
nicht rechtzeitigen Begießung mäht 
man sie nur 2—3mal.

Langsam verläuft die Meisterung 
der Futterfruchtfolgen. Der Verbes
serung der Saatstruktur wird nicht 

die nötige Beachtung geschenkt. 
In den Wirtschaften des Gebiets 
Aktjubinsk werden z. B. Winter
roggen, Sudangras und Sorgho zu 
Heu und Grünlutter gesät. Umge
rechnet aut Futtereinheiten beträgt 
der Futterertrag des Winterrog
gens 5—6 dt und der des Sorghos 
20—30 dt je ha. Ungeachtet dessen 
machten die Sorghosaatflächen we
niger als 4 000 Па von den 240 000 
ha einjähriger Gräser aus. Hier 
wurden auch die Saatflächen für 
die Futterleguminosen, wie z. B. 
für Steinklee, verringert, der auf 
den SalzOöden hohe Erträge gibt. 
Das Ministerium für Landwirt
schaft und seine örtlichen Organe 
sind verpflichtet, den Konservatis
mus einzelner Mitarbeiter zu über
winden und schon in den näch
sten Jahren eine wesentliche Erwei
terung der Saatflächen für Luzer
ne, Sorgho und andere wertvolle 
Kulturen zu erzielen.

In der Grobfutterbilanz nimmt 
das Stroh einen bedeutenden Platz 
ein. In den letzten Jahren schen
ken die Sowchose und Kolchose 
immer mehr Beachtung seiner 
rechtzeitigen Bergung und Aufbe
reitung. Leider kommt es noch bis 
heute vor, daß dieses Futter in be
trächtlichen Mengen verlorengeht. 
Es gilt, Maßnahmen zu treffen, um 
das ganze Stroh zu bergen, seine 
entsprechende Aufbewahrung und 
effektive Nutzung zu sichern. Man 
darf auch solche Quellen wie Zuk- 
kerrübenkraut, Kartoffeln Abfälle 
der Gemüsekulturen, die Grasmahd 
an Gebirgshängen, in Gärten und 
Schluchten, in Flußniederungen 
und auf anderem Unland nicht au
ßer acht lassen.

Bekanntlich ist der Mais die, 
wichtigste Futterkultur in der Re
publik. und dort, wo seinem Anbau 
die nötige Aufmerksamkeit ge
schenkt wird, erzielt man hohe 
Erträge. Leider ist die Ertragfähig
keit dieser Kultur in einer Reihe 
von Gebieten niedrig, das Vieh 
wird systematisch nicht mit Saft
futter versorgt. Dieser Zustand ist 
eine Folge der niedrigen Agrotech
nik. der mangelhaften Nutzung der 
mineralischen, und besonders der 
natürlichen Düngemittel.

Ein wichtiger Platz bei der Lö
sung des Futterproblems wird der 
Futterproduktion auf Bewässe
rungsländereien cingeräumt. In der 
Republik werden beachtliche Maß
nahmen zur Entwicklung des Be
wässerungsackerbaus verwirklicht. 
In der Zeit nach dem Maiplenum 
<1966) des ZK der KPdSU, auf 
dem ein umfassendes Programm der 
Melioration angenommen worden 
war, wurden viele Berieselungssy
steme, Stauseen, Wasserleitungen, 
große Kanäle und andere hydro
technische Anlagen gebaut. In die
sen Jahren wxirden 905 000 ha neu
er Ländereien, aarunter 311000 ha 
mit Überstaubewässerung in Nut
zung genommen. Zugleich muß 
man sagen, daß die Bewässerungs
ländereien, die wahrhaft zum gol
denen Fonds zählen, bei uns nur 
mangelhaft genutzt 'werden. Viele 
Berieselungssysteme sind vernach
lässigt, es kommt zu Verlusten an 
Berieselungswasscr. In einer Reihe 
von Gebieten werden die. Aufgaben 
der Verbesserung ihres technischen 
Niveaus nicht erfüllt.

Im Jahre 1978 waren mit Futter- 
und Getreidefutterkulturen etwa 1. 
Mill, ha Bewässerungsländereien 
bestellt. Das ist nicht wenig. Man 
kann von ihnen 6 Mill, t Futter
einheiten erhalten. Große Saatflä-

(Schluß S. 2)
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dien sind für mehrjährige Gräser, 
Silagcmais und Grünfutter cinge- 
räumt. Die Erträge dieser Kultu
ren bleiben aber unzulässig nied
rig. In den Jahren 1977—1978 cr- 
... „------ ------ durch-

das ist
hielt man zum Beispiel 
schnittlich 186 dt je ha. — . 
sogar niedriger als der Ertrag auf 
dem Troekcnland in den führenden 
Wirtschaften. Nicht besser steht es 
mit der Ertragfähigkeit gesäter 
Gräser, auf den Bcwässerungslän- 
dereien werden insgesamt 20—22 dt 
Futtereinheiten je ha angebracht, 
in einzelnen Gebieten sind diese 
Kennziffern noch niedriger. Wir 
müssen die Arbeit so organisieren, 
daß jedes Hektar Bewässerungs
land mindestens 50—70 dt Futter
einheiten ergibt

Dte Erfahrungen der führenden 
Wirtschaften, die jährlich hohe 
Ernten einbringen, bestätigen, daß 
diese Aufgabe real ist

Eine der Ursachen für niedrige 
Ernteerträge ist die schlechte Nut
zung der Bcwässcrungstcchmk. In 
vielen Wirtschaften steht eine 
Menge von Beregnungsmaschinen, 
Pumpen- und Kraftanlagen wäh
rend der Massenbegießung still. 
Eino wichtige Reserve zur Vergrö
ßerung der Futterproduktion auf 
Bewässerungsflächc ist der Zwi
schenfruchtanbau. Doch gibt es 
sehr wenig solcher Saaten. Lang
sam entfalten sich die Arbeiten zur 
Schaffung von Kulturwciden. Die 
Partei- Sowjet-, Landwirtschafts- 
ufid Wasserwirtschaftsorgane sind 
verpflichtet, sich über die Nutzung 
der Bewâsserungsländercicn genau 
klarzuwerden, Maßnahmen zur 
Verbesserung ihres Mciiorationszu- 
stands und der Wasserversorgung 
zu verwirklichen. Es gilt die fort
geschrittenen Technologien des An
baus und der Begießung von 
Agrarkuituren weitgehender anzu
wenden und allerorts hohe und 
stabile Ernteerträge anzustreben.

Eine der Quellen zur Vergröße
rung der Futterproduktion sind die 
Schläge mit Überstaubewässerung, 
deren Gesamtfläche fast 900 000 ha 
beträgt Von diesem Grünland 
werdest jährlich 700 000—800 0001 
Heu beschafft oder 8—10 dt je ha. 
Das sind sehr niedrige Kennziffern, 
und die Hauptursache dafür sind 
seine systemlose Nutzung, die Ver
letzung der Überschwemmungsre- 
gimes. Bei richtiger Nutzung ist 
der Grasertrag auf den Limanen 
bedeutend höher. Große Flächen im 
System der Überstaubewässerung 
entsprechen nicht den ingenieur
technischen Forderungen und müs
sen umgestaltet werden. Ihre tech
nische Vervollkommnung, die Re
gelung der Überschwemmungsregi
mes je nach der Zusammensetzung 
der Kulturen sowie die Erweite
rung der Saatflächen für ertragrei
che mehrjährige Gräser werden es 
ermöglichen, die Futteproduktion 
auf diesen Flächen mindestens zu 
verdoppeln, was ein beträchtlicher 
Zuwachs sein wird.

In der Republik gibt es wesent
liche Vorräte an Untergrundwas
ser. Doch werden damit zur Zeit 
weniger als 30000 ha bewässert, 
obwohl viele Gebiete diese Mög
lichkeit besitzen. Die weitere Ent
wicklung der Oascnbewässcrung 
wird zur wesentlichen Festigung 
der Futterbasis beitragen. Für die
se Zwecke müssen auch die Ge
wässer kleinerer Flüsse, Seen, künst
licher Staubecken genutzt werden, 
dank denen man gute Graserträge 
erzielen kann.

Bei der Erörterung der Sachla- 
Ein der Futterproduktion, sagt 

г Berichterstatter, muß man auch 
folgende Frage berühren. In Ver
wirklichung des von der Partei 
ausgearbeiteten Programms der In
tensivierung der Landwirtschaft 
leisten die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorganc der Repu
blik eine umfangreiche Arbeit in 
der Spezialisierung und Konzen
tration der Tierzucht in der Über
führung dieses Zweiges auf indu
strielle Grundlage. Die Analyse
zeigt, daß viele Ticrzuchtkomplexe. 
Geflügelfabriken und spezialisierte 
Rayonwirtschaflsvercinigungen für 
die Nachzucht und Mast der Tiere 
trotz einiger Mängel höhere Kenn
ziffern erzielen. Die Leistung der 
Tiere ist dort in der Regel höher, 
der Arbeitsaufwand ist niedriger, 
und, was besonders =-•
der Futterverbrauch je . .
onseinheit ist wesentlich verringert 
worden. Der Futterverbrauch je dt 
Gewichtszunahme war in den 
Schweinezuchtkomplexen im Jahre 
1978 l,6fflal niedriger als in den 
gewöhnlichen Wirtschaften und im 
Komplex Wolynski. Gebiet Kara
ganda, — fast um die Hälfte we
niger.

Besonders auffallend sind die 
Kennziffern im Futterverbrauch in 
den Komplexen für Nachzuclif und 
Mast der Rinder. Dort werden 
8,5 dt Futtereinheiten je dt Ge
wichtszunahme verbraucht und im 
Komplex Dshelygen, Gebiet Alma- 
Ata,— nur 5,7, dabei, in den Sow
chosen — über 17 dt. Niedriger ist 
der Futterverbrauch auch bei der 
Milchproduktion. Von Jahr zu Jahr 
vergrößert sich die Rindfleischpro
duktion in spezialisierten Rayon- 
wirlschaftsvcreinigungen, zu denen 
1 460 Teilhaberw.rtscnaften gehö-

wichtig ist, 
Produkti-

ren. Hier ist der Futterverbrauch je 
dt Gewichtszunahme des Viehs um 
ein Drittel niedriger als in ' 
Sowchosen.

Doch muß man 
eine Reihe von 
Mastplätzen, für 
Sichtliche Mittel 
den sind, leerstehen. Die Hauptur
sache dafür ist der Mangel anFul-

d-г

daß 
und

hervorheben, 
Komplexen 
deren Bau be- 

verausgabt wor-

ter. Für die funktionierenden Kom
plexe für Milchproduktion müssen 
z. B. Bewässerungsschläge mit ei
ner Fläche von 14 000 ha eingerich
tet werden. Faktisch sind sie nur 
auf 2 000 ha geschaffen worden. 
Dabei gibt cs in der Hälfte der 
Komplexe überhaupt keine Bewäs- 
serungsländercien. Aus diesem 
Grunde ist man gezwungen, die 
Kühe im Sommer auf wenig pro
duktive natürliche Weiden zu trei
ben.

Wir müssen den Kurs der Partei 
auf die weitere Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion auch 
fernerhin beharrlich verwirklichen. 
Dabei sind dringlichste Maßnahmen 
zu ergreifen, um alle Viehzucht
komplexe, Mastbühnen und spezia
lisierten Wirtschaftsvcremigungcn 
ausreichend mit Futter eigener 
Produktion zu versorgen und einen 
hohen Nutzeffekt der investierten 
Staatsmittel zu erzielen. Die er
folgreiche Lösung des Problems 
der Futterproduktion hängt in be
deutendem Maße von der Organi
sation der Samenproduktion von 
Futterkulturen ab. In der Republik 
werden Maßnahmen verwirklicht 
zur Vergrößerung der Samenres
sourcen von ein- und mehrjähri
gen Gräsern, wachsen die Brutto
erträge, verbessert sich die Quali
tät Zwecks Stimulierung der Sa
menproduktion sind die Aufkauf
preise um vieles erhöht und die 
Normen des Gegenverkaufs von 
Mischfulter vergrößert worden. 
Jedoch noch nicht allerorts wird 
dieser Sache die gebührende Auf
merksamkeit geschenkt, immer 
noch zu wenig wird Samen von 
Luzerne, Esparsette, Steinklee, un- 
begranter Trespe und Sudangras 
Ereduziert und für die Ressourcen 

eschafft. Die gegründeten Verei
nigungen und das Netz der Sa- 
menzuchtwirtschaften sind berufen, 
die Samenressourcen für die Sow
chose und Kolchose bedeutend auf- 
zufütlen.

Leider aber gibt es in ihrer Tä
tigkeit ernsthafte Mängel, vielen 
Leitern dieser Wirtschaften fehlt 
das hohe Pflichtgefühl für die auf
getragene Sache, sie führen auf 
den Samenfeldern nicht den nöti
gen Komplex agrotechnischer Maß
nehmen durch, erhalten niedrige 
Erträge. Die Gebiets- und Rayon- 
Earteikomitees, die Gebiets- und 

ayonvoilzugskomitees, das Mini
sterium für Landwirtschaft und 
seine Organe an Ort und Stelle 
haben diese Lage in kürzester Frist 
zu verbessern, die materiell-techni
sche Basis der Samenzuchtwirt
schaften zu festigen und schon in 
diesem Jahr die Brottöernte von 
Samen bedeutend zu vergrößern. 
Im Hinblick darauf, daß ein gro
ßer Mangel an Luzernesamen be
steht, haben das ZK der KP Ka
sachstans und der Ministerrat der 
Republik beschlossen, weitere zwei 
Sowchose auf dem Massiv Tschin- 
geldy, Gebiet Alma-Ata. mit bis 
5000 ha Saatfläche auf die Samen
produktion za spezialisieren.

In der Republik ist eine große 
Arbeit geleistet worden in Ver
größerung der Produktion von 
Hybrid- und Sortenmaissamen. 
Der Ankauf von frühreifenden und 
mittelfrühreifenden Sorten und 
Hybriden dieser Kulturen ist ge
wachsen. Weit über die Grenzen 
der Republik hinaus ist die Arbeit 
des Samenzuchtkolchos „40 Jahre 
Oktober", Gebiet Taldy-Kurgan, 
bekannt, der im vergangenen Jahr 
an den Staat über 20 000 t Hybrid- 
und Sortensamen' verkauft hat. 
Gleichzeitig wird der Bedarf der 
Wirtschaften an Maissamen rayo- 
nierter Sorten und Hybridén nicht 
gedeckt, besonders in den nördli
chen Gebieten. Bis jetzt nehmen 
wenig produktive spätreiferide Sor
ten bedeutende Flächen ein. Solch 
eine Lage hat sich dadurch erge
ben. weil eine Reihe der Samen
zuchtwirtschaften nicht den gan
zen Maßnahmenkomplex für die 
Hebung der Erträge durchführt, 
die Pläne der Produktion und der 
Erfassung von Maissamen nicht 
erfüllt. Besonders unbefriedigend 
ist diese Arbeit in den Gebieten 
Alma-Ata und Dshambul gestal
tet. Die Betriebe für Maiskalibric- 
rung des Ministeriums für Erfas
sungen gewährleisten nicht das 
rechtzeitige Trocknen und Kalib
rieren des Samens, was sich we
sentlich auf dessen Qualität aus
wirkt. Es sind dringende Maßnah
men zu verwirklichen zur Verbes
serung der Arbeit der Betriebe, die 
sich mit der Annahme und Vorbe
reitung des Samens befassen. Zur 
Vergrößerung der Produktion von 
Hybridmaissamen wurde die Sa
menzuchtvereinigung Panfilowsko- 
je organisiert. Das Taldy-Kurganer 
Gebietsvollzugskomftee, das Mini
sterium für Landwirtschaft, die 
Ostabteilung der W.-I.-Lenin- 
Unionsakademie der Agrarwissen
schaften müssen alle Organisa
tionsfragen lösen, die mit der Tä
tigkeit der Vereinigung verbunden 
sind, und die materiell-technische 
Basis der ihr angehörenden Wirt
schaften festigen.

Weiter sagte Genosse B. A. 
Aschimow, daß die Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane, die 
Leiter und Spezialisten der Wirt
schaften zugleich mit der Vergrö
ßerung der Futterproduktion große 
Aufmerksamkeit auf die Verbesse
rung seiner Qualität und vor allem 
auf die Liquidierung des Defizits 
an verdaulichem Protein lenken 
müssen. Die nicht eiweißbilanzier
ten Rationen führen zu einem be
deutenden Mehrverbrauch an Futter, 
zur Verringerung der Tierleistun
gen und zur Steigerung der Selbst-

kostcn der Erzeugnisse. Der Ei
weißmangel erreicht in einigen 
Wirtschaften 40—50 Prozent. Auch 
die Mischfuttcrlndustric wird da
mit .nicht versorgt. Die wichtigste 
Aufgabe ist nun die, in kürzester 
Zeit die Produktion von Soja, Lu
zerne, Erbsen. Kichererbsen und 
anderen Kulturen zu vergrößern.

In den letzten Jahren sind die 
Anbauflächen für Leguminosen 
etwas erweitert worden vor allem 
für Luzerne. Ganz anderes ist je
doch die Lage mit den Körnerlegu
minosen. In einer Reihe Rayons 
ist eine rapide Verringerung des 
Anbaus von Erbsen, Kichererbsen. 
Wicke zugelassen worden, ihre 
Erträge steigen nicht, und die 
Wirtschaften der Gebiete Pawlodar 
und Dsheskasgan befassen sich, 
überhaupt nicht damit. Besondere 
Aufmerksamkeit ist dem Erbsen- 
und Wickeanbau in den nördli
chen und östlichen Gebieten der 
Republik zu schenken, in den Ge
bieten Aktjubinsk, Uralsk und ei
nigen anderen ergibt der Anbau 
von Kichererbsen gute Resultate, 
jedoch auch ihre Saatflächen haben 
sich verringert.

Die Aufgabe besteht darin, die 
Produktion von Körnerleguminosen 
bis zum Jahr 1985 auf 400 000 t 
zu bringen, oder sie .um das4fache 
zu vergrößern. Jedes Gebiet, jeder 
Rayon und jede Wirtschaft muß 
durchgreifende Maßnahmen zur 
Erfüllung und Übererfüllung die
ser Auflagen treffen.

Bei der Lösung des Problems der 
Liquidierung des Defizits an Pflan
zeneiweiß im Futter nimmt die So
ja einen wichtigen Platz ein. Es 
wird vorgemerkt, ihre Gesamter
träge bedeutend zu vergrößern. 
Die Anbauflächen dieser Kultur 
werden jedoch immer noch langsam 
erweitert Die Ernteerträge ver
größern sich nicht, wegen schlech-
ter Pflege werden große Flächen 
abgebucht oder zu Silage gemäht. 
Dieser Kultur eine große Bedeu
tung beimessend, wurde beschlos
sen, die Zweckbestimmung der 
zweiten Folge des Ksylkum-Be- 
wässerungsmassivs im Gebiet 
Tschimkent von Baumwoll auf 
Sojaanbau zu ändern. Auf einer 
Fläche von 85000 ha Bewässe
rungsländereien kann die Körner
produktion dieser Kultur in Zu
kunft auf 150 000 — 160 000 t ge
bracht werden. Die Ostabteilung 
der W.-I.-Lenin-Unionsakademie 
der Agrarwissenschaften und das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Republik haben die Technolo
gie des Anbaus dieser Kultur zu 
entwickeln und für deren Samen 
zur Aussaat im nächsten Jahr zu 
sorgen.

Eine wertvolle Futterkultur un
ter den Leguminosen ist die Es
parsette. die in Gebieten mit trok- 
kenem Klima die Luzerne gut er
gänzt. widerstandsfähiger ist ge
gen Fröste und auf den unbewäs
serten Ländereien Nord- und Zen
tralkasachstans weite Verbreitung 
finden muß.

Große Bedeutung für die He
bung der Qualität des Futters hat 
die Vergrößerung der Produktion 
von Vitamingrasmehl, das große 
Vorzüge besitzt und eine der 
Hauptkomponenten von Mischfut
ter ist. Seine Produktion hat sich 
in der Republik in den letztem 
Jahren verdoppelt. Zugleich wird 
dieser wichtigen Sache in manchen 
Gebieten keine ernsthafte Auf
merksamkeit geschenkt. Die vor
handenen Ausrüstungen werden 
meistenteils schlecht genutzt, sie 
sind nur kurze Zeit in Betrieb, und 
die festgelegten Auflagen im Ver
kauf von Grasmehl an den Staat 
werden von Jahr zu Jahr nicht er
füllt. Es kommt darauf an. schon 
im laufenden Jain* die Lage zu ver
bessern. Für die Produktion von 
Vitamingrasmehl sind außer den 
gesäten Gräsern auch wildwach
sende umfassender zu verwenden. 
Große Möglichkeiten haben die 
Forstwirtschaftsbetriebe, die an die 
Mischfutterindustrie Vitaminnadel- 
mchl liefern müssen.

Im System der Maßnahmen zur 
weiteren Vergrößerung der Futter
beschaffung und der Hebung sei
ner Qualität hat die rechtzeitige 
Einbringung der Gräser eine 
außerordentlich große Bedeutung. 
Die Sowchose und Kolchose haben 
Landmaschinen in genügender 
Menge und mit entsprechenden 
Sätzen. In den letzten Jahren trifft 
neue, leistungsstärkere und moder
nere Technik ein, wie selbstfahren
de Futterkombines, selbstfahrende 
Mäh- und Preßmaschinen und an
dere Mechanismen, die es ermögli
chen, alle Arbeiten der Futterbe
schaffung komplex und mit mini
malem Aufwand durchzuführen. 
Jedoch wegen Mängel in der Ar
beitsorganisation, in der techni
schen Wartung der Aggregate 
und aus anderen Gründen wird die 
Technik mancherorts schlecht ge
nutzt und die Heuwerbung auf 
lange Zeit hinausgezogen. Viele 
Wirtschaften gewährleisten die 
Vorbereitung der Mähmaschinen, 
der Rechen, Sammelpressen und 
anderer Maschinen nicht rechtzei
tig, zum Beginn der Heuwerbung, 
im Ergebnis sind alljährlich viele 
dieser Maschinen nicht im Ein
satz.

Nicht allerorts wird die Fließ- 
bandinethode der Grusbergung ein
gehalten, cs kommt zu Abslanden 
zwischen Mahd, Zusammenrechen, 
Schoberung und Transportierung 
des Heus zu den Viehwinterungs
stellen. Eine solche Sachlage führt 
zu einer rapiden Verschlechterung 
der Qualität des Heus. Die Nähr-

wcrtwluste erreichen manchmal 
25 — 30 Prozent. Besonders viel 
verloren geht an verdaulichem 
Protein.

In den letzten Jahren wird In г!ет 
Republik eine gewisse Arbeit in der 
Einführung fortgeschrittener Tech
nologien der Futterbeschaffung ge
leistet. Die Gesamtbeschaffung von 
Welksilage, gepreßtem, granulier
tem und brikettiertem Futter 
wächst. Die Anwendung fortge
schrittener Verfahren der Futter
beschaffung ermöglicht eine bedeu
tende Verbesserung seiner Quali
tät. Bei ■ gepreßtem Heu sind die 
Verluste an Trockenmasse viel ge
ringer als bei seiner Aufbewahrung 
in Schobern. Indessen werden die 
vorhandenen Möglichkeiten schlecht 
genutzt

Beim Befolgen der Technologie 
der Einlegung von Welksilage blei, 
ben im Ergebnis 15—20 Prozent, 
mehr Nährstoffe erhalten. Es wird 
jedoch immer noch 2u wenig Welk
silage beschafft Ihr Einlegen wird 
hinausgezogen, 'der Anwetkprozeß 
verletzt, die Gräben werden 
schlecht hermetisiert. Alles das 
führt zur Verschlechterung der 
Qualität und nicht selten zur Be
schädigung. Die Sowchose und 
Kolchose haben viele Welksilage
türme erhalten, aber nur eine ge
ringe Zahl davon ist montiert. 
Selbstverständlich läßt sich eine 
solche Sachlage nicht dulden.

Besondere Beachtung muß den 
Verfahren der Gärfutterbereitung 
geschenkt werden. Bekanntlich er
hält sich Gärfutter besser in ver
kleideten Gräben. Bei der *-age" 
rung der Masse auf der Oberflä
che, im sogenannten „Hügelver
fahren“, geht viel Nährstoff ver
loren. Indessen werden an Ort und 
Stelle nicht die nötigen Maßnah
men getroffen zur Errichtung von 
Silageanlagen. 1978 wurde der 
Dritte Teil der gesamten beschafften 
Silagemenge auf freier Ebene si
liert, und leider nur eine geringe 
Menge in verkleideten Gräben.

Die Wirtschaften 
haben vorgemerkt, 
Jahr

Futter

der Republik 
....... im laufenden 

___ für die Aufbewahrung von 
Sauerfutter und Welksilage solche 
Gräben mit 500 000 t Fassungsver
mögen zu errichten. Das ist sehr, 
sehr wenig. Das ZK der KP Ka
sachstans und der Ministerrat der 
Republik erachten es für notwen
dig, schon in diesem Jahr den Bau 
von verkleideten Gräben wesent
lich zu vergrößern. Dazu wird zu
sätzlich Zement lind die nötige 
Menge Metall zugewicsen, werden 
Fragen der Finanzierung gelöst. 
Die Gebictspartei- und Gebiets
vollzugskomitees müssen die ge
nannten Arbeiten in den Sowcho
sen und Kolchosen breit entfalten, 
dazu Bau-, Industrie-, Trasport- 
und andere Betriebe heranziehen, 
den Wirtschaften in dieser Sache 
die größtmögliche Patenhilfe er
weisen. Der ganze Arbeitsumfang 
ist bis zum Beginn der massen
haften Silierung zu leisten.

Eine der wichtigsten Bedingun
gen für eine effektive Nutzung des 
Futters ist seine Verabfolgung in 
zubereiteter Form, die Anreiche
rung mit Eiweiß- und Vitaminzu
lagen und Mikrociementen. Die 
Zubereitung unter Anwendung 
mechanischer, chemischer und bio
logischer Methoden erhöht bedeu
tend den Nährwert des Futters, 
reduziert seinen Verbrauch je Er
zeugniseinheit. Die Bearbeitung 
des Strohs durch eine l-prozentige 
Kalklösung verbessert zum Bei
spiel seine Schmackhaftigkeit, ei
nen noch größeren Effekt ergibt 
die Silierung des Strohs.

Zur Zeit verfügen die Sowchose 
und Kolchose der Republik über 
3 500 Futterküchen, die den größten 
Teil des Futters verarbeiten kön
nen. Obwohl sich diese Arbeit in 
den letzten Jahren etwas verbes
sert hat, bleibt ihr Umfang äußerst 
unzureichend. Während der vorigen 
Winterung z. B. wurde nur ein 
Drittel des Grobfutters in zuberei
tetem Zustand verfüttert.

Diese Lage ist darauf zurückzu
führen, daß die Futterküchen in 
vielen Wirtschaften schlecht ge
nutzt werden und olt Stillstehen. 
Viele davon werden nach Einzel
entwürfen gebaut, sind für die 
Nutzung und Bedienung kompli
ziert. Das Ministerium lür Land
wirtschaft, das Staatliche Komitee 
der Seichostechnika und ihre ört
lichen Organe müssen sich in Fra
gen des Baus von Futterküchen 
und ihrer Versorgung mit lei
stungsstarken Maschinen und Aus
rüstungssätzen Klarheit verschal
len und ihre Wartung verbessern. 
Es ist notwendig, die vorhandenen 
Futterküchen schon jetzt zu reno
vieren, neue zu bauen, die gesamte 
Futterbereitungstechnik zu mon
tieren und einzusetzen. Das Staat
liche Komitee der Seichostechnika 
muß dafür sorgen, daß die Sow
chose und Kolchose mit Ersatztei
len versorgt werden, sowie ihnen 
Hilfe erweisen bei der Montage, 
Renovierung und Nutzung der 
Futterküchen. Es gilt, in jeder 
Wirtschaft eine genaue Erfassung 
und Kontrolle des Verbrauchs und 
der Erhaltung des Futters einzu- 
lühren und die Verantwortung der 
Leiter für diese Arbeit zu erhöhen.

Uns steht bevor, Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Mischfutter sowie zur Verbes
serung seiner Qualität sowohl in 
Betrieben des Ministeriums für 
Erfassungen als auch in Sowcho
sen und Kolchosen zu verwirkli
chen. Zur Zeit produzieren die Be
triebe des Ministeriums für Erfas
sungen 2.3 Mill, t Mischfutter und

Eiweiß-Vitamin-Zusätze. Das er
zielte Entwicklungsniveau der 
Mischfuttcrindustrie bleibt aber 
hinter dem Bedarf der Tierzuchl 
zurück, der Anteil des Mischfutters 
macht nur ein Drittel der Konzen
trate aus. Dadurch wird der größte 
Teil des Getreidefutters vorläufig 
ohne entsprechende Vorbereitung, 
bestenfalls gemahlen oder zerklei
nert verabfolgt, was seinen Nähr
wert rapide herabsetzt und zu ei
nem beträchtlichen Mehrverbrauch 
an Getreide führt. Das Mischfutter 
ist oft minderwertig, nicht nach Vi
taminen, Mikrociementen und Ami
nosäuren bilanziert. Viele Betriebe 
liefern das Mischfutter in unzurei
chendem Sortiment, besonder, für 
Jungvieh und -geflügel. Das Mini
sterium für Erfassungen ist ver
pflichtet, tatkräftige Maßnahmen 
zur Beseitigung der Mängel in der 
Arbeit der Betriebe der Mischfut- 
terindustric zu treffen.

Es sei betont, daß auch die ört
lichen Landwirtschaftsorgane, Sow - 
chose und Kolchose für die Ver
besserung der Qualität des Misch
futters nicht sorgen und die Pläne 
der Lieferung von Vitamin-Grün
mehl für diese Zwecke nicht er
füllen. In drei Jahren Wurde die 
Aufgabe lediglich zu 22 Prozent 
erfüllt Das Ministerium für 
Fleisch- und Milclündustrie liefert 
viel zu wenig Flcischknochenmehl. 
Trockenmagermilch und andere Zu
satzmitte!. Auch das Ministerium 
für örtliche Industrie hintertreibt 
die Lieferungen von Muscheln für 
die Mischfutterbetriebe.

Um die Produktion wertvollen 
Futters für die Tierzucht zu ver
größern, wurde die Aufgabe ge
stellt Betriebe für Erzeugung von 
Fleischknochenmehl zu bauen, doch 
werden sie sehr langsam errichtet, 
von den 9 Betrieben sind nur 2 
produktionswirksam. Das Werk im 
Gebiet Zclinograd Ist seit 1977 im 
Bau begriffen, im Gebiet Karagan
da — seit 1976. im Gebiet Kusta- 
nai — seit 1975. Das Ministerium 
für Landbauwesen, die Gebietspar
tei- und Gebietsvollzugskomitees 
sind verpflichtet. Sofortmaßnahmen 
zur Beschleunigung des Arbeits
tempos sowie zur Lösung anderer 
Fragen zu treffen, die auf die In
betriebnahme aller geplanten Ob
jekte für Produktion von Fleisch
knochenmehl in festgelegten Ter
minen abzielen.

Zur Zeit gibt cs in den Sowcho
sen und Kolchosen 230 Wirtschafts, 
und Zwischenwirtschafts-Misch
futterbetriebe. die 1978 insgesamt 
660 000 t Mischfutter produziert 
haben, obwohl ihre Kapazitäten es 
ermöglichen, etwa 2 Mill, t zu pro
duzieren. Aber auch dieses Futter 
entspricht wegen der fehlenden Zu
satzmittel dan Qualitätsforderun
gen nicht. Es muß alles darange
setzt werden, um die Produktion 
des bilanzierten Mischfutters in den 
nächsten Jahren sowohl in Betrie
ben des Ministeriums für Erfassun
gen als auch In Sowchosen und 
Kolchosen wesentlich zu vergrö
ßern. Das Ministerium für Erlas
sungen. das Ministerium für Land
wirtschaft und die Baubetriebe sind 
verpflichtet, die Innutzungnahme 
der geplanten Mlschfutterbetriebe 
und -küchen in festgeiegten Termi
nen zu sichern.

Nicht voll werden in den Wirt
schaften der Republik die Granu- 
licnnaschinen und Aggregate für 
Futterbrikettierung ausgelastet. 
Mehr Beachtung muß der Granu
lierung des Vitamin-Grünmehls ge
schenkt werden, besonders bei dem 
Mangel an Säcken für seine Ver
packung.

Eine zusätzliche Quelle der Auf
füllung der Futterressourcen für 
den Bedarf der Tierzucht sind die 
Abfälle der Lebensmittelindustrie
lind Gaststättenbetriebe. Doch wer
den diese Möglichkeiten sehr 
schlecht genutzt. Unzulänglich ge
staltet ist auch das Sammeln von 
Speiseabfällen bei der Bevölkerung. 
Das Staatliche Plankomitee muß 
alle Fragen, die mit dem vollen 
Sammeln von Industrie- und Spei
seabfällen sowie mit ihrer Verar
beitung verbunden sind, unverzüg
lich erörtern und lösen.

Bedeutend besser muß die _. 
zeugung von Ersatzstoffen für 
Voll- und Trockenmagermilch or
ganisiert werden. Man darf sich 
damit nicht abfinden, daß die Pläne 
im Bau von Werken und Abteilun
gen für die Produktion dieser wert, 
vollen Futtermittel von Jahr zu 
Jahr vereitelt werden. Das Mini
sterium für Fleisch- und Milch
industrie und das Ministerium für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
sind verpflichtet, die entstandene 
Lage zu verbessern und die Inbe
triebnahme der Objekte in festge
legten Terminen zu sichern.

Einen großen Beitrag zur Lö
sung der Aufgaben der weiteren 
Entwicklung der Tierzucht und der 
Festigung der Futterbusis muß die 
Wissenschaft leisten. Das Netz der 
Forschungsinstitute, Versuchssta ■ 
tionen und Experimentalwirtschaf
ten der Republik Ist wesentlich er
weitert worden. Mit der Ausarbei- 
ung der wissenschaftlichen Grund
lagen der Tierznchlentwicklung so
wie mit der Schaffung einer stabi
len Futterbasis befaßt sich In der 
Republik eine Reihe Von For
schungsinstitutionen. die genügend 
große Experimental- und ver

Er

'uchswirtschaften besitzen.
Doch die aktuellsten Fragen der 

Futterproduktlon — die Züchtung 
neuer Sorten, die den örtlichen 
Verhältnissen angepaßt sind, die 
Vervollkommnung der Saatzucht, 
die Ausarbeitung von Empfehlun-

gen zur effektiven Nutzung der na
türlichen Weiden und Heuschläge, 
dér Limane, der Untergrundgewäs
ser, 2ur Verbesserung der Techno
logien der Erfassung. Lagerung 
und Nutzung des Futters werden 
noch schlecht gelöst. Die meisten 
Versuchs- und Experimentalwirt
schaften der Forschungsinstitutio
nen und Lehranstalten sind bis 
jetzt noch nicht zum Etalon einer 
hohen Organisation der Agrarpro
duktion geworden, die fortgesenrit- 
tenen Verfahren werden dort un
genügend eingeführt, die Ertrag
fähigkeit und Ticrleistung sind oft 
niedriger als in den umliegenden 

. Sowchosen und Kolchosen. Die 
Ostabteilung der W.-I.-Lènin- 
Unionsakademie für Agrarwissen
schaften. das Ministerium für 
Landwirtschaft, die Direktoren von 
Instituten und Versuchswirtschaf
ten, die sich mit Fragen der Fut
terproduktion und der Mechani
sierung der Futterbereitstellung 
befassen, müssen konkrete Maß
nahmen zur Steigerung der Effek
tivität der wissenschaftlichen For
schungen und zur Einführung fort
geschrittener Verfahren in die 
Sowchos- und Kolchosproduktion 
ergreifen.

Ferner geht Genosse B. A. Aschi
mow auf Fragen der Ökonomik der 
Futterproduktion ein, da das Fut
ter In der Struktur der Gestehungs
kosten der tierischen Erzeugnisse 
einen bedeutenden Teil ausmâcht 
und eigentlich die Rentabilität die
ses Zweiges bedingt Wie Sie se
hen, Genossen führt der Bericht
erstatter weiter aus, steht uns die 

Lösung einer ganzen Reihe großer 
und komplizierter Fragen bevor, 
um in nächster Zeit eine grundle
gende Besserung in der Futterpro
duktion herbeizuführen und den 
steigenden Bedarf der Vlehwirt- 
schaft sn vollwertigem Futter voll
ständig zu decken. Das wird ein 
großer Beitrag zur praktischen 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU sein.

Um die Viehwirtschaft für die be
vorstehende Winterhaltung mit 
Futter zu versorgen, haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
die sozialistische Verpflichtung 
übernommen, nicht weniger als 
18 Mill, t Heu und Welksilage, 
224 000 t Vitamingrünmehl und 
22 Mill, t Silage tc.-rfic.;:,::....' 
Eine sehr umfangreiche Arbeit steht 
bevor. Es genügt zu sagen, daß 
die Gräser auf den gesäten und 
natürlichen Heuschlägen sowie auf 
Weiden auf einer Fläche von etwa 
30 Mill, ha gemäht müssen wer
den.

Der Beschluß des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrats der Kasachi
schen Republik hat konkrete Maß
nahmen zur organisierten Durch
führung der Futterbeschaffung in 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik für das Jahr 1979 festge
legt, und es gilt, alles Nötige Tür 
ihre Realisierung zu unternehmen. 
Leider muß man auch über die 
ernsthaften Mängel in der Vorbe
reitung der Heumahd sprechen. Das 
Landwirtschaftsministerium, d i e 
Gebietspartei- und GebictsVollzugs- 
komitees haben die entstandene 
Lage in der Vorbereitung der Tech
nik und der Sicherung ihrer hoch
produktiven Arbeit entschieden 
auszurichten.

Gegenwärtig haben die Sowcho
se und Kolchose mit der Pflege 
der Maisplantagen und anderer 
Futterkulturen begonnen. Wegen 
des späten und kalten Frühlings 
erfordert ihr Anbau erhöhte Be
achtung. Es gilt, die Zwischenrei
hen rechtzeitig zu bearbeiten und 
die Felder termingerecht zu begie
ßen, genügend Düngemittel für die 
Pflanzen bereitzustellen, eine Ver
unkrautung der Felder zu verhüten. 
Es muß dafür gesorgt werden, daß 
die Arbeitsgruppen und Trupps die 
notwendigen Maschinen- und Ge
rätesätze besitzen und sie hochpro
duktiv nutzen. Im Blickfeld der 
Partei-, Sowjet- und Landwirt
schaftsorgane müssen jetzt schon 
Fragen der Vorbereitung der be
vorstehenden Viehwinterung ste
hen, die eine ausschließlich große 
Bedeutung haben, denn vom Aus
gang der Viehwinterung hängt 
vielfach die Erfüllung der Pläne 
der Produktion und Erfassung 
tierischer Erzeugnisse im Jahre 
1980 und der Auflagen des ganzen 
zehnten Fünfjahrplans ab.

In jedem Sowchos und Kolchos 
gilt es, beizeiten alle Vorbc"’ 
tungsarbeiten auszuführen, 
Grobfutterreste vom Vorjahr

alte Vorberei- 
alle

_____ ____ __ — . —_ zu 
sammeln und aufzubewahren, den 
Bau und die Renovierung der 
Viehstallungen und Futterküchen, 
die Reparatur der Maschinen und 
Ausrüstungen für die Mechanisie
rung der Farmen zu beenden. Es 
muß viel geleistet werden zur Vor
bereitung des Viehs. In jeder Wirt
schaft muß man dafür sorgen, daß 
die Tiere zur Zeit der Stallhaltung 
einen guten Futterzustand errei
chen, daß ein voller Komplex vor
beugende Vetcrlnärmaßnahmen zur 
Verhütung von Tierkrankheiten ge
währleistet, die Verarbeitung der 
zu Fleisch gelieferten Tiere organi
siert ausgeführt wird. Große Auf
merksamkeit muß der Wahl und 
der vollen Komplettierung der 
Vlcfizüchterbrigaden mit Kadern 
geschenkt werden.

In seinem Bericht auf dem X 
Plenum des ZK der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans sagte das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei

Kasachstans Genösse D. A. Kuna
jew. daß die weitere Entwicklung 
der Pflanzen- und Tierproduktion 
und die Vergrößerung des Pro
duktionsausstoßes einen großen 
Problcmenkreis umfassen. Dazu 
gehören die größtmögliche Festi
gung der Futterbasis, Verstärkung 
der Arbeit zur Spezialisierung und 
Konzentration der! Produktion. Um. 
Stellung der Landwirtschaft auf 
Industriegeleise. Gründung von 
zwischenwirtschaftlichen Vereini
gungen und Komplexen, Festigung 
der Verbindung zwischen Wissen
schaft und Produktion- Im Zusam
menhang damit, sagt der Berichter
statter, erfordert die erfolgreiche 
Realisierung der Pläne und Maß
nahmen zur Verwirklichung der Be
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU von den Partei-, So
wjet- und Landwirtschaftsorganen, 
den Gewerkschafts- und Komso
molorganisationen der Republik 
gewaltige Anstrengungen und eine 
weitere Vervollkommnung der or
ganisatorischen und politischen 
Arbeit.

Der Aufrui der Arbeiter und An
gestellten der Sowchose sowie der 
Kolchosbauern des Gebiets Dsham
bul an alle Werktätigen der Land
wirtschaft der Republik über die 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Schaffung ei
nes sicheren Futtcrvorrat« für die 
bevorstehende Stallhaltung des 
Viehs verdient es. weitgehend ver
breitet zu werden. Die Wtrtscfiaf- 
ten dieses Gebiets haben beschlos
sen, die festgesetzten Aufgaben in 
der Beschaffung von Heu. Welksi
lage, Vitamingrünmehl zu überbie
ten und einen ständigen weiteren 
Aufstieg aller Zweige der Tierzucht 
auf dieser Grundlage zu erzielen. 
Die Initiative der Dshambulèr muß 
allseitig unterstützt werden. Ge
genwärtig gibt es keine wichtige
ren und verantwortungsvolleren 
Aufgaben, als die strikte Erfüllung 
der Verpflichtungen.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam
keit der Parteikomitees, der Rayon- 
und Gebietsvollzugskomitees, der 
Verwaltungen für Landwirtschaft, 
der Leiter i •' J--

'runnieni una Sowchose 
bereitzustellen.- Frârn der Erzielung hoher Ernte- 
.... ....... ..... ertrage an Getreide. Kartoffeln, 

Gemüse. Futter, und anderen land
wirtschaftlichen Kulturen, sowie der 
erfolgreichen Durchführung der 
Erntebergung und Erfassung der 
Erzeugnisse stehen. Musterhafte 
Arbeitsorganisation in den Briga
den und Gruppen, in den Abteilun
gen und Farmen, dort, wo diese 
erstrangige Aufgabe gelöst wird, ist 
heute die Hauptsache. Es ist not
wendig, eine exakte und gut ab
gestimmte Tätigkeit aller daran 
teilnehmenden Produktionsabschnit
te und Dienststellen zu sichern.

Die Partei, und Gewerkschafts
organisationen. die Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane müssen solch 
ein mächtiges Mittel im Kampf für 
hohe Produktionsleistungen wie der 
sozialistische Wettbewerb vollstän
diger auswerten, ihn offenkundiger 
machen, weitgehender die morali
schen und materiellen Stimuli für 
die Aufmunterung der Sieger an
wenden, ihre Erfahrungen, die fort
schrittlichen Formen der Arbeitsor
ganisation verbreiten. An allen Ab
schnitten muß ein hohes Niveau der 
politischen Massenarbeit gewährlei- 
stet, deren -Stil und Methoden müs
sen ständig vervollkommnet wer
den. wie das der unlängst verab
schiedete Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Verbes
serung der ideologischen, politi
schen und Erziehungsarbeit" ver
langt, Es ist auch wichtig. dafür 
Sorge zu tragen, daß den Men
schen die notwendigen Kultur- und 
Lebensbedingungen geschaffen wer
den und daß die Mitarbeiter des 
Handels und der medizinischen 
Einrichtungen sie gut betreuen.

Wir haben gute Erfahrungen In 
der Ausübung der Patenschaft auf 
dem Lande gesammelt. Die Kollek
tive der Industrie-, Transport-, Bau- 
und anderer Betriebe leisten nicht 
wenig in der Instandsetzung und 
Errichtung von Räumlichkeiten für 
die Tierzucht, der utterspeicher, 
in der Hilfeerweisung bei der 
Erntebergung. Die Partei-, Sowiet- 
und Gewerkschaftsorgane, die Mi
nisterien und Ämter müssen die 
Patenbezichungen zwischen Stadt 
und Land auch ferner vervoll
kommnen, eine Steigerung der Ef
fektivität dieser Arbeit anstreben.

Das Büro des ZK der Kommuni
stischen Partei Kasachstans ist der 
Ansicht, sagt Genosse B. A. Aschi
mow abschließend, daß die Fragen, 
die heute auf dem Plenum erörtert 
werden. zum Gegenstand einer 
ernsten Aussprache in allen Par
teikomitees, in den Grundparteior
ganisationen. in den Sowjet- und 
Landwirtschaftsorganen werden 

müssen, die verpflichtet sind, die 
Erfüllung der Weisungen des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR zur radikalen Ver
besserung der Futterproduktion in 
der Praxis zu organisieren und 
schon in diesem Jahr einen ent
schiedenen Umschwung in dieser 
wichtigen staatlichen Angelegen
heit herbeizuführen. Gestatten Sie 
mir in Ihrem Namen die Überzeu
gung zum Ausdruck zu bringen 
daß die Kommunisten, die Werk
tätigen der Republik alles tun wer 
den. um die Beschlüsse des Juliple
nums (1978) des ZK der KPdSU 
sowie die Auflagen des zehnten 
Fünfjahrplans zu realisieren und 
eine weitere stabile Entwicklung 
der vielzweigigen Ökonomik Ka
sachstans zu gewährleisten.

und Spezialisten der 
und Kolchose müssen
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Beschlösse des
HAVANNA. „Für er

folgreiche Meisterung der 
Auflagen des Planjahr- 
tOnftel“, „Beschlüsse des 
Parteitags realisierenl" — 
unter diesen Losungen ar
beiten heute Millionen 
Werktätiger des sozialisti
schen Kuba. Eine reiche 
Kartoffelernte haben z. B. 
die Werktätigen der Land
wirtschaft eingvbradit, 
erfolgreich wird die Saf- 
ra abgeschlossen, eine 
Reihe von Provinzen hat 
den Plan in der Zucfcer- 
rohremte und -Verarbei
tung gemeistert. Die Pro. 
dnktion von Elektroener

Eisenbahnlinien
BERLIN. Leut Progno

sen der Verwaltung Deut
sche Reichsbahn wird 
am 30. Jahrestag der Bil
dung der Republik eine 
Rckordzahl von Fahr
gästen erwartet — die 
Eisenbahnzüge des Lan
des werden fast 650 000 
Personen befördern.

Die Eisenbahnlinie, die

SOFIA. Eipc unge
wöhnliche Maschine ist 
auf den Feldern des ag- 
ro-induslriellen Dimitron- 
Komplcxcs im Kreis 
Jambol erschienen. Sie 
ist auf einem Traktor 
„Belaruß" montiert und 
entgeizt die Tomaten 
täglich auf einer Fläche 
von 10 ha. Bei manuel
ler Arbeit hätten dabei 
200 Personen eingesetzt 
Werden müssen. Zugleich 
bearbeitet die Maschine 

Bund von Arbeit und Kunst
WARSCHAU. In den 

Großbetrieben der Volks
republik Polen verläuft 
in diesen Tagen der Wett
bewerb „Bund der Arbeit 
mit Kultur und Kunst“. 
Daran beteiligen sich 
Kollektive aus mehr als 
4Ö0 Betrieben.

Zwischen vielen Thea
tern, Philharmonien und 
anderen schöpferischen

ROM. Das italienische Innenmi
nisterium hat am 5. Juni die endgül. 
ligen Ergebnisse der Wahlen zum 
Senat der Italienischen Republik ver
öffentlicht, die am 3. und 4. Juni 
stattfanden.

Danach ergab sich für die politi
schen Parteien folgende Silzverfei- 
lung: Italienische Kommunistische 
Partei 109 Sitze, Christlich-Demokra
tische Partei 138 Sitze und Sozialisti
sche Partei 32 Sitze. Die Neofaschi
sten haben im Senat 13 Mandate 
erhalten.

COLOMBO. Die Tagung des 
Koordinationsbüros der nichtpakt
gebundenen Länder ist am 5 Juni 
in Colombo zu Ende gegangen. Die 
Entwürfe der auf ihr ausgearbeifeten 
Dokumente sollen der Konferenz 
der Außenminister, Mitglieder des 
Koordinationsbüros, zur Erörterung 
vorgelegt werden, die am 6. Juni 
begonnen hat. Das teilte ein offiziel
ler Sprecher der Regierung Sri 
Lenkas mit.

In den BruderländXrn

Parteitags realisieren!
gie vergrößert sich stän
dig. neue Werke und Fa
briken werden in Betrieb 
genommen.

Die Ergebnisse der Er
füllung der Aufgaben 
dreier Jahre des ersten 
Plan Jahrf Orifts wurden 
neulich auf dem VIII. 
Plenum des ZK der Kom
munistischen Partei Ku
bas in Havanna ausge- 
wertet. Die Resolution 
des Plenums hat unter 
den Kommunisten und 
Werktätigen der Republik 
breiten Anklang gefun
den.

Io den Partei-, Kom

somol- und Gewirk, 
schnltsorganisationcn, in 
Betrfcbsversaimnlu n g c n 
des Landes wird dieses 
wichtige und mobilisie
rende Dokument sachlich 
erörtert. Prinzipiell par
teilich werden Mängel 
bloßgelegt, die die Ar
beit hemmen, die Werk
tätigen merken konkrete 
Maßnahmen zur Über
windung dca Rückstands 
bei der Erfüllung der 
Planaufgaben vor intdi 
übernehmen erhöhte so^ 
zialistleche Verpflichtun
gen.

der DDR
Potsdam mit Leipzig 
verbindet, wird in den 
nächsten Monaten die 
ersten Fahrgäste aufneh
men. Mit ihrer Innutzung- 
nahnre wird die Fahrzeit 
von Potsdam bis zur 
Messestadt um eine volle 
Stunde kiirzpr werden.

Von den ersten Som
mertagen an soll die

Strecke zwischen An- 
Hauptstadt und den 
Kreisstädten von Expreß-, 
zügen befahren werden, 
die nicht nur die Eisen
bahnlinien entlasten, die 
Berlin mit Dresidcn, 
Schwerin. Stralsund ver
binden, sondern auch 

das Personenbeförderengs- 
volumen dieser Strecken 
wesentlich vergrößern 
werden.

Beitrag der Rationalisatoren
die Plantage mit Pflan
zenschutzmitteln.«

Ein Kollektiv von Ra
tionalisatoren hat die 
hochleistungsstarkc Ma
schine montiert und sic 
der neuen industriellen 
Technologie des Toma
tenbaus angepaßt.

Das ist nur eines der 
vielen Beispiele der ak
tiven Teilnahme der 
Werktätigen Bulgariens

am wissenschaftlich-tech
nischen Schaßen.

Die Erfinder- und Ra- 
tionalisatorenbcwe g u n g 
hat sich nach dem Sieg 
der sozialistischen Re
volution weitgehend ent
wickelt. Zur Zeit leisten 
etwa 90 000 Neuerer ih
ren Beitrag zum Aufbau 
des entwickelten Sozialis
mus.

Verbänden und Betrieben 
sind Abkommen über 
Zusammenarbeit abge
schlossen worden.

Viele Jahre entwickelt 
sich aktiv die Zusammen
arbeit zwischen dem Kol
lektiv des Mechanischen 
Swerczicwski-Werks und 
dem Staatlichen Polni
schen Theater.

Gute Beziehungen be

stellen auch zwischen die
sem Betriebskollektiv und 
den Warschauer Organi
sationen der Künstler 
und Komponisten. Der 
Nutzen dieses Zusammen
wirkens ist offensichtlich: 
Im Betrieb wird aktiv 
die Laienkunst gepflegt. 
Das Werk Ist stolz auf 
seine EstradenkoTIcktive 
„Tulpe", „Mikron“, 
„Avers" und auf seine 
Kunstmaler.

In der letzten Zeit ist die Arbeitsproduktivität der Hefenarbei
ter von Ho-Chi-Minh-Sfedt bedeutend gestiegen (Bild oben). Be
deutend übertroffen werden die Leistungsnormen bei der Abferti
gung der Schiffe aus der Sowjetunion und anderen sozialistischen 
Staaten, die Frachten der Bruderhilfe für Vietnam bringen.

Im Bild unten: Pioniere — die Zukunft des Landes

Fotos: TASS

Wer bedroht wen im Indischen Ozean?
Die reaktionärsten imperialisti

schen Kreise reden in ihren Versu
chen. bei der Lösung von Fragen 
der militärischen Entspannung und 
der Einstellung des Wettrüstens je
den Fortschritt zu verhindern, in 
letzter Zeit'mit besonderer Beflis
senbeit von einer sowjetischen Be
drohung. Diese durch und durch 
verlogene Diese wird auch in be
zug auf den Indischen Ozean als 
ein Argument angewandt, das be
rufen ist, die Ablehnung der USA 
zu begründen, die sowjetisch-ame
rikanischen Verhandlungen über ei
ne Begrenzung und einen darauf
folgenden Abbau der militärischen 
Aktivitäten im indischen Ozean 
fortzusetzen.

Es ist schwer zu sagen, was es 
mehr gibt, Heuchelei und Doppel
züngigkeit bei „dieser Fragestel
lung" oder Ignoranz und Absurdi
tät bei der Argumentierung. Die 
Sowjetisch-ameriкап i s c h e n Ver- 
Handlungen über den Raum des In

dischen Ozeans sind 1977 begon
nen wörten.

Im Februar 1978 hatte die ame
rikanische Soite diese Verhandlun
gen unterbrochen und reagierte 
auf wiederholte Vorschläge der So
wjetunion. diese wiederaufzuneh
men, negativ. Zugleich begannen 
die USA mit der Verstärkung ih
rer militärischen Präsenz im Indi
schen Ozean. Man begann mit der 
Aufstellung einer ganzen neuen 
US-Flottc. Es handelt sich dabei 
um einen großen Marineverband 
strategischer Zweckbestimmung im 
Indischen Ozean.

Die USA haben somit Kurs dar
auf genommen, die militärisch-poli. 
tische Situation im Indischen Oze
an entschieden zu ihren Gunsten 
zu verändern und neue Gefahren 
für die Sicherheit sowohl der An
liegerstaaten als auch der Sowjet
union zu schaffen.

Die Fortsetzung der sowjetisch

amerikanischen Verhandlungen und 
der darauffolgende Abbau der mi
litärischen Tätigkeit im Indischen 
Ozean würden begreiflicherweise 
die USA bei der Durchführung die
ses militaristischen Kurses behin
dern Sie haben deshalb die Ver
handlungen unterbrochen Und 
nicht etwa deshalb, weil im Indi
schen Ozean irgendeine „sowjeti
sche Gefahr" entstanden ist —- sie 
existierte und existiert nicht — 
und die Sowjetunion ist bereit, dies 
vertraglich zu verankern, sondern 
deshalb, weil gewisse Kreise in 
Washington weder Verhandlungen 
noch Abkommen wünschen, die ih. 
re Möglichkeiten einschränken, aus 
dem Indischen Ozean die Sicherheit 
anderer Staaten, vor allem die 
Sicherheit der Sowjetunion, zu be
drohen.

Das ist eine Wahrheit, deren 
Ernst kaum von jemandem unter
schätzt werden kann.

I N DER letzten Zeit schenken
• die Öffentlichkeit und die po

litischer. Kreise Westeuropas den 
bevorstehenden Wahlen zum euro
päischen Parlament viel Aufmerk
samkeit. Vom 7 —10. Juni werden 
180 Millionen Bürger der neun 
Länder die Möglichkeit haben, ih
re Meinung zur Zusammensetzung 
dieses von nun an gewählten Or
gans der Europäischen Wirtschafts
gemeinschaft |EWG) oder, wie sie 
oft genannt wird. des „Gemeinsa
men Marktes", zu äußern

Es wäre wohl angebracht, daran 
zu erinnern, daß diè EWG 105? 
entstand als sechs Länder 
Frankreich, die BRD, Italien. Bel
gien. Holland und Luxemburg — 
den Vertrag von Rom unterzeich
neten. 1973 schlossen sich der 
EWG England, Irland und Däne
mark an

Da« europäische Parlament be. 
steht seif der Bildung der EWG 
Bis jetzt setzte es sich aber aus 
Abgeordneten zusammen, diè von 
den nationalen Parlamenten ent
sandt wurden.

Nun handelt es sidi um einen 
neuen Schritt im Prozeß der west
europäischen Integration — die 
Bildung des Europarlafhent« in all
gemeiner und direkter Wahl Da« 
Parlament wird aus 410 Abgeord
netensitzen bestehen, von denen 
324 Frankreich, der BRD. England 
und Italien (je 8' Sitze) Vorbehal
ten sind, während sich diè übrigen 
Länder mit 86 Sitzen begnügen 
müssen.

Die Einführung der direkten 
Wahlen zum europäischen Parla
ment zielt ohne Zweifel darauf ab. 
die Bedeutung dieses politischen 
Gremiums der EWG zu erhöhen. 
Denn auf diese Weise werden die 
Pläne zur weiteren Vertiefung der 
Integrationsorozcsse. zur aktive
ren Koordinierung der Außen- und 
Innenpolitik der neun Länder, in 
denen das Großkapital herrscht, 
durch die Wahlen gleichsam ge
billigt. Das haben aber heute die 
Ideologen einer „Vereinigung Eu
ropas" bitter nötig.

Denn die mehr als zwanzigjähri- 
gc Geschichte der EWG demon
striert keineswegs ein ermuntern
de« Bild der Erfüllung der verspro
chenen allgemein«! „Prosperität" 
im Rahmen des „Gemeinsamen 
Marktes". Besonders große, führen
de Industriezweige, die in den 
Händen der Großmonopole sind, 
konnten ohne Zweifel unter den 
Bedingungen der Integration die 
Arbeitsteilung vertiefen, der Ge
winn der entsprechenden Firmen ist 
gewachsen. Aber das ist mir die 
eine Seite der Angelegenheit. Die 
andere bat folgende Merkmale 
Über 6 Millionen Arbeitslose (d. h. 
fast dreimal so viel wie zu Be- 
5inn der 70er Jahre), der Anstieg 

er Lebenshaltungskosten nm 20 
bis 50 Prozent allein in den letz
ten drei Jahren (in Italien sind es 
sogar 60 Prozent), der Verfall aus. 
gedehnter Wirtschaftsgebiete und 
ganzer Industriezweige, immer 
neue Ausbrüche des Devisendiaos, 
die Verringerung der Ausgaben für 
soziale Zwecke — so sieht die 
„Prosperität“ für die Volksmüsscn 
in Wirklichkeit aus. Entgegen den 
Prognosen haben sich in der letz
ten Zeit die Widersprüche zwischen 
den Teilnehmerländern der EWG 
schlagartig zugespilzt, hot sieh die 
ausbeuterische Klassenordnung der 
staatsmonopolistischen Integration 
noch deutlicher gezeigt. Unter den 
Bedingungen, da die breiten Mas
sen der Werktätigen verständliche 
Unzufriedenheit mit einem solchen 
„Aufbau Europas" bekunden, ergab 
sich die Notwendigkeit, für ihn 
gleichsam „die Vollmacht des Vol
kes" zu bekommen. Das ist die 
Hauptursache daiür, warum gerade 
jetzt beschlossen worden ist, die 
allgemeinen und direkten Wahlen 
zum europäischen Parlam e n t 
durchzuführen.

Eine andere Ursache besteh) im 
Wunsch der regierenden Kreise 

der EWG-Ländtr, auf politischer 
Ebene die faktische Verzögerung 
des Intcgrationaproze s s 8 s ifn 
wirtschaftlichen und sozialen Be
reich auszugleichen.

Die dritte Ursache hängt schließ
lich mit den Protesten der Öffent
lichkeit dagegen zusammen, daß 
immer mehr wichtige «özialökonö- 
mische Fragen von sogenannten 
..Eurobürokraten" und den In«tan- 
zen des „Gemeinsamen Marktes" 
gelöst werden, die faktisch außer
halb der Kontrolle durch irgend
welche gewählte Organe stehen 
Mit Hilfe eines gewählten Parla
ments -will man den politischen In
stituten dèr EWG ein demokrati
sches Make-up auflegen

Soweit der Ursprung der „Eurö- 
wahlen'.

I T NABHÄNGIG von den Beweg- 
wJ gründen muß man aber da

von ausgehen, daß mit der Wahl 
des europäischen Parlaments ein 
neuer Faktor in der europäischen 
Politik entsteht, mit dem rerschre- 
dene Kreise ihre Absichten und 
Interessen verknöpfen Wie sich 
dieser Faktor äußern wird, soll die 
Zukunft zeigen.

In der Sowjetunion wird die 
westeuropäische Integration als ei
ne Objektive Realität aufgèiaßt. 
Die sowjetische OflcntlicJikeil in
teressiert sich im Zusammenhang 
mit dér jetzigen Etappe der Inte
gration vor allem dafür, welchen 
Standpunkt dieses Parlament zu 
Fragen einnehmen werd, die für die 
Völker lebenswichtig sind Diese 
Fragen sind die Vertiefung der 
Entspannung, die Festigung der 
internationalen Sicherheit, die Ein
stellung des Wettrüstens. Natür
lich hängt das in vielem davon ab. 
welches parteipolitische Kräftever
hältnis im Europarlament herr
schen wird.

Dei Verlaut des Wahlkampfes 
widerspiegelt die Widersprüche, dié 
der staatsmonopolistischen Integra
tion eigen sind und eine Form der 
internationalen Konzentration des 
Industrie, und Finanzkapital« dar. 
stellen.

Daa Streben der Werktätigen. in 
das Europarlamcnt ihre Vertreter 
zu bringen, die dort ihre Interes
sen im Kampf gegen die Offensive 
der Monopole verteidigen würden, 
ist nur natürlich Die nationalen 
und transnationalen Gesellschaften 
werden dagegen alles daran setzen, 
das Europarlameni. ebenso Wie 
aircfi die anderen EWG-Gremien 
für die Festigung ihrer Stellungen 
und die Vermehrung der Profite 
zu benutzen, insbesondere dadurch, 
daß sie die Folgen der Krise auf 
die Schultern der Werktätigen ab
wälzen

Im Zuge des Wahlkampfes tre
ten auch die Widersprüche zwi
schen den Interessen einzelne: 
Länder zutage. Die Geschichte des 
Gemeinsamen Marktes ist diè Ge
schichte des ständigen Kampfes 
seiner Teilnehmer um günstigere 
Bedingungen für die Herstellung 
und den Absatz der Erzaignisse 
Davon ausgehend, wenden sich die 
einen dagegen, daß dem Euröpar- 
larnent. wie auch überhaupt den 
EWG-Gremitn. übernationale Funk
tionen verliehen werden. Die ande
ren. wie z. В die BRD, engagie
ren sich eifrig für eine beirädltlf- 
che Erweiterung seiner Vorrechte 
in der Annahme, daß dies den 
starken westdeutschen Monopolen 
zurtt Nutzen gereichen würde

Aktiv haben sich die kommuni
stischen Parteien der EWG-Lânder 
in den Wahlkampf eingeschaltet. 
Sie haben einige tnultl- und bilate
rale Treffen dtirchgeführt, auf de
nen die brennendsten, mft den In
tegrationsprozessen zusammenhän
genden Probleme erörtert und eine 
Reihe wichtiger Standpunkte für 
die Wahlaklioneri bestimmt wur
den. Im Juli 1978 wurde auf dem 
Konsultativtreffen dieser kommuni
stischen Parteien in Luxemburg 
vereinbart, daß sie koordinierte 

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Aktionen auf der Onroditffe der 
Dokumente anstreben Werden. Hie 
aui der Konferenz der kommuftiet- 
sehen uhd Arbeiterparteien der ka
pitalistischen LShder Westeuropas 
1974 angenommen Worden sine.

Die kommunfstisAen Parteien 
der Länder des Gemeinsamen 
Marktes schätzet, seine BédButung 
für ihn Völker untärschfMHch ein 
und beziehen auch unterschiedliche 
Positlbnen gegenüber der Wahl 
zum Europarlament. Entsprechend 
unterscheiden sich auch ihre 
Hauptlösvngen. Ihr» Einschaltun
gen der EntWicklungsjierspéktivén 
und -Möglichkeiten dèt EWG vön- 
Mnamler Aber abgesehen Vön die
sen Unter«effi?den èfttlafvtn sie al
le entschieden die volksfeindliche 
Politik des Monopolkapitals, rufen 
zur Solidarität gtgcn are Willkür 
der Monopole und die .Arbeitslosig
keit. verteidigen die demOkrâtisffien 
Rechte der Werktätigen. BMÖnën 
ihre Entschlossenheit, dem ' Kurs 
der Monopole ihren eigenen Kurs 
entgegenzustellen, den Kurs auf 
ein Europa des Friedens, der De
mokratie. der Zusammenarbeit nrtd 
des sozialen Fortschritt«

In efhfgéh söz’aldemökrafiséhen 
Parteien nèrdMi Stimm*- laut, 
dem europäischen Parlament über
nationale Funktionen zu geben 
Das ist aber nicht Ihre allgemeine 
Linie. Die MrtftllMèr der briti
schen i.äböur Pârty s. 8 zeigtn 
sich dazu zieiflliich zurückhaltend.

Die konservativen und liberalen 
Parteien der „Neun” gründeten 
such Ihre Vereinigungen für dèn 
Wahlkampf Die Wâmplattrotme-« 
der rechten Parteien enthaften Leit
sätze. die dér Entspannung une 
der gesamteuropäischen Zusam
menarbeit emeh ernsthaften Scha
den zufügen können, ganz zu 
schweigen davon, daß sie al« ag
gressiv sntikommnntsHsthe be
zeichnet werden ШИМ. Därin ist 
direkt das Ziel gestellt, den zu
nehmenden Einfluß der Kommuni
sten und anderer fortschffttifehe- 
Kräite zu verbinden! und einen 
Linksruck der Achse dé* pbliti
schen Lebens Westeuropa« dicht 
zuzulassen.

DIE WAHL aum europäischen 
Pe- ament ist nätürlfeft Sa

che der Völker sowie der 6öliiiT 
sehen und geeelleohaitlichen Kräfte 
dèr EWG-Mitgtiedsljinder Man 
kann sie jedoch nicht außerhalb 
der Vereinbarungen vön Helsinki 
die ganz Europa betreifen und die 
Normen der friedlichen Koexistenz 
auf dem ganzen Ködtffténf be
stimmen. betrachten.

Wegen der für die Wahl zum eu
ropäischen Parlament kennzeich
nenden Verschärfung des Kampfes 
zwischen den z»*i Tendenzen ifi 
der europäischen Politik sln.1 dW 
Anstrengungen für den Zusammen, 
schluß aller friedliebenden demo
kratischen Kräfte Europas über- 
aus «richtig. Der Gedanke von ei
ner gesamteuropäischen Zusam
menarbeit in allen Bereichen und 
auf alten Ebenen Wird unter dfb- 
Sen Bedingungen noch aktueller.

Die Jährè der Entspannung ha
ben gezeigt. Die Völker Euroeas 
sröilen und können in einèr Atmo
sphäre der gegenseitigen Verstän- 
d'gung uhd Zusammenarbeit le
ben Die Sowiéiuniöh tritt noch 
Wie vor entschieden gegen die 
Versuche auf. die Spaltung zWu 
sehen den europäischen Landern 
zu vertiefen und die Konfrontation 
des westlichen Teils Europas mit 
«einem sozialistischen Teil zu ver
stärken Derartige Versuche laufen 
den Grundsätzen der friedlichen 
Koexistenz und der Politik de.- 
Entspannung ztiwldlr. Und diese 
Prinzipien stellen haute die einzi
ge vernünftige Grundlage für die 
Beziehungen zwischeh den Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell Schafts- 
Ordnung dar.

I. ALEXANDROW

KOPENHAGEN. Oie NATO-Plâ- 
ne zur Stationierung neuer Kem- 
und Rakefenwalfen auf dem Ter
ritorium mehrerer westeuropäischer 
Staaten rufen fiele Besorgnis und 
Entrüstung hervor, heiß es in einem 
Appell, den die dänische Sektion 
der internationalen Frauenliga für 
Frieden und Freiheit an die däni
sche Regierung und das Parlament 
gerichtet haben.

Die neuen Systeme von Kernwaf
fen, heiß» es in dem Appell, er
höhen die Gefahr des Ausbruchs 
eines Kernkrieges. Europa darf 
kein Schauplatz der Auseinander
setzung zwischen beiden Systemen 
werden. „Oeshalb rufen wir Re
gierung und Folketing auf, sich ak
tiv dem gefährlichen NATO-Kurs zu 
widersetzen."

WIEN Ein zweitägiges Treflen 
von neun neutralen und nichtpakt
gebundenen Ländern Europas hat 
am 5 Juni in Wien begonnen. An 
den Beratungen nehmen Österreich, 
Schweiz Schweden, Finnland, 
Jugoslawien, Malta, Zypern, Liech
tenstein und San Marino teil. Zur 
Erörterung stehen die Vorbereitun
gen zu dem für 1980 in Madrid 
bevorstehenden Troffen der Teil
nehmerstaaten der Helsinkier Kon
ferenz.

LONDON. Der britische Parla- 
mentsebgeordnele von der Labour- 
Party, der ehemalige Landwirt- 
schaflsminister Großbritanniens John 
Silkin hat die Landwirtschaftspolitik 
der EWG scharf kritisiert. Aul ei
ner Pressekonferenz in London be
tonte er, daß die neun EWG-Län- 
der sich unentwegt einer liefen 
Krise nähern. Bis 1982 werde der 
Londwirtschaftshaushalt der Wirt
schaftsgemeinschaft die Riesonsum- 
me von zehn Milliarden Pfund Ster
ling ausmachen.

Kongreß
Der 38. Kongreß der Kommu

nistischen Jugend Norwegens Ist 
in Oslo zu Ende gegangen. Neben 
den Delegierten aus verschiedenen 
Gebieten Norwegens beteiligten 
sich an der Tagung Abgesandte 
von ausländischen Jugendorgani
sationen.

Die jungen Kommunisten Nor
wegens erörterten aktuelle Auf
gaben ihrer Organisation und be
schlossen ein Aktionsprogramm. 
Die Diskussionsredner unterstrichen 
die Notwendigkeit einer Konsoli
dierung der Linkskräfte bei der 
Vcrteâdigung der sozialen Errun
genschaften der norwegischen 
Werktätigen.

Die Kongreßdelegierten verwie-

beendet
sen auf die Notwendigkeit, den 
Kampf für Frieden, Entspannung 
und Abrüstung, gegen die von der 
NATO betriebene Militarisierung 
Norwegens und für die Festigung 
der Völkerfreundschaft fortzu
setzen.

Zum Vorsitzenden der Kommu
nistischen Jugend Norwegens wur
de Rol Pedersen wiedergewählt, 
in einem TASS-Gesprâch erklärte 
Pedersen, die Bedeutung des Kon
gresses bestehe darin, daß er die 
Einlieit der Kommunistischen 
Jugend Norwegens vor Augen ge
führt, den politischen Kurs feslge- 
legt und konkrete Aufgaben zur 
Sicherung der Rechte der Jugend 
bestimmt hat

Lagos — die Hauptstadt von Nigeria, eine der größten Städte Afri- 
kes und einer der größten Hafen an der Westküste des Kontinents.

Im Bild: Gesamtansicht von Lagos
Foto: TASS

Die heutigen Entwicklungslände' 
Afrikas sind im allgemeinen früher Ko
lonien der Großmächte Großbritannien, 
Frankreich sowie einiger anderer Staa
ten gewesen. Von diesen haben sie 
auch die Maßeinheiten übernommen, 
wobei einige alte ..lokale" Einheiten 
daneben weiter verwendet wurden, ehe 
die Kolonialmächte sie außer Kurs 
seiden. Zu den einheimischen Maßein
heiten an der Küste 'des Golfs von Ke
nia gehörten die Goldgewichte.

DER NAME Goldgewichte deutet aut Handel, 
doch beschränkt sich ihre Bedeutung nicht nur 
auf die Warenzirkulation in Afrika. Es wird be
richtet, daß Märchenerzähler ihre Geschichten 
mit diesen kleinen Figürchen illustrieren, daß 
Gläubiger durch Versenden eines Goldgewichts 
an die Zahlung einer entsprechender Menge 
Goldsfaubes mahnen, ja daß diese verzierten 
Mengenmaße auch als Schmuck getragen werden.

Neben geometrischen Gewichten sind vor al
lem die figürlichen von vielfältiger Gestalt. Sie 
zeigen Menschen und Tiere, auch Watten, Ge- 
brauchsgegenslände, Früchte, euch Szenen aus 
dem täglichen Leben kann man erkennen. We
sentlich für das Verständnis der Figürchen ist, 
daß sie nicht nur eine bestimmte Szene oder ei
nen Gegenstand abbilden, sondern gleichzeitig 
allegorisch Sprichwörter und Redensarten der 
Bevölkerung der Goldküste ausdrücken. Einzelne 
Angaben lassen bei verschiedenen Goldgewich
ten eine religiöse Sinngebung vermuten. In den 
seltensten Fällen ls| sie noch den Goldschmie
den bekannt, zu deren Aufgabenbereich ei ge
hörte, diese kleinen Kunstwerke zu gießen.

Diese Goldgewichle wurden aus Wachs in Ori
ginalgröße modelliert, mit Lehm umkleidet und 
ausgeschmolzen, um die Gußform zu erhalten. 
Neben diesem Wachsmodellguß gab cs auch 
Güsse nach der Natur, wobei Käfer, Früchte u. а 
mit Lehm direkt umkleidet und ausgebraunl wur
den.

Fast jeder handeltreibende Afrikaner hatte, sei
ne eigenen Gewichte, welche nur er allein kann
te, und auch seine besonderen Figuren, die er 
eine von der anderen zu unterscheiden wußte.

Goldgewichte-Zeugen der Geschichte
Die Waagen sind Insgemein von derselben Art. 
Ihre Schalen sind sehr klein, jede ist mit drei 
sehr dönnen Ananasfäden an dem fingerlangen 
Messingbalken befestigt. An Stolle einer Zunge 
ist ein kleines Loch gebohrt und hierdurch eine 
Schnur gezogen, welche der Wiegende an den 
Daumen hängt.

Die Größe de- Waagen ist ie noch „Geldbeu
tel" unterschiedlich. So kennt man Windwaa
gen", die auf kleinste Mengen aniprechen und 
Waagen, die in höfischen Zentren größere Men
gen des Goldslaubes abzuwiegen ermöglichen. 
Übrigens erlaubten schon die Herrscher des al
ten Chanareiches nur den Handel mit Goldslaub, 
Goldklumpet mußten an sie angegeben werden.

Zu den Waagen gehören Schaufeln, Löllel und 
die Gewichte lür den WägungsprozeB und das 
Prüfen des Goldstaubes, sowie Kästchen aus 
Messingblech ode< aus Messing gegossen zum 
Aufbewahren des Goldstaubei. Alles zusammen 
wurde in ein Tuch gewickelt und in ein Antilo
penteil gehüllt. Dieses Paket nahm man bei Ein
käufen, Reisen usw. mit. Selten sind die aus mas
sivem Silber ode- gar aus Gold gearbeiteten 
Gewichtssätze. Sie gehören zum Schatz bedeu
tender Herrscher.

DA DIESE Gewichte im Handel heute keine 
Rolle mehr spielen, erhebt sich die Frage, wo sie 
gebraucht wurden und wie alt sie sind. Man fin
det sie bei den Ashanti- und Baulevötkern von 
Chana und der benachbarten Elfenbeinküste. Aui 
der Geschichte ist bekannt, daB der Ashantistaet 
erst seit dem 17 Jahrhundert Gold — vorher Ei
sen — als Währung gebrauchte. Bereits in frü
herer Zeit wurde aber Gold verwandt.

Die Afrikaner gewannen das Gold sowohl aus 
Flußsand wie auch aus kleinen Gruben. Es wur
de ausgewaschen, seltener aus Goldadern ge
wonnen oder auch aus dem weiter entfernten 
Hinterland eingehandelt. Dieses Hinterland mit 
seinen Minen war seif Jahrhunderten als sagen
halt goldreich bekannt und belieferte über den 
Transsachara- und Sudanhondel das gesamte Mit

telmoergebiet bereits während des MfttelaHers 
mit dem Edelmetall. Die Kunde, daB Sklaven 
dem Herrscher Mause Muse von Moll (sieht 
auch „Fr. Nr. 3,79) auf einer Pilgerfahrt nach 
Mekka 24 Zentner Gold In Stangenform als 
Prunk vorantruqen. außer zahlreichen mitgetühr- 
ten Ladungen Geldstaub litt die Ergiebigkeit de» 
Fundplätze ahnen und die wirtscnaftliche Bedeu
tung dieser Orte für die mittelalterlichen afrika
nischen Staaten.

147t ANKERTEN erstmala portugiesische Sehif- 
fe an der Küste, die zehn Jahre Ipâter unter dem 
Namen „Goldküste ihr Herrschaftsbereich wur
de.

Erst um die Wend» des 18, Jahrhunderts ge
langten die Europäer zu den legendären Minen 
im Hinterland. Di» Franzosen begannen eis er
ste Europäer mit der Ausbeulung der Goldvor
kommen in Chana und gründeten eine Gesell
schaft. Weitere Gründungen folgten, doch nur sehr 
wenig» überstanden den kriegerischen Wider
stand der AshanF gegen die verstärkten engli
schen Kolonialbestrebungon, de. Ы» I9ÖI dauer
te. Immerhin stieg zwischen 1884 und 1889 die 
jährliche Goldausbeute der alten Mine Bambuk 
von 21 auf 63 Kilogramm im Jahr. Seit Ende des 
zweiten Weltkrieges mißt man nach Tonnen, uhd 
Sonderflugzeuge transportieren Kisten mft Gold 
nach London.

Seil 1688 durften im Handel mit Europäern die 
Waagen zum Abwiegen des GoldsfeubOs, zu de
nen die einheimischen Gewichtssätze gehörten, 
nicht mehr in der Hane gehalten werden, son
dern wurden ir den Faktoroien an einem Quer
holz autgehängt. Im Jahre 1899 setzte die briti
sche Kolonlalverwallung Geldstaub als Währung 
und Goldgewichle als Meßeinheit außer Kurs.

TROTZ DER wirUcbafttteher Umstellung aut 
andere Währung blieben die Goldgewichte le
bendige Zeugnisse einer schöpferischen Volks
kunst, die im Iradttlonsreieben Kulturleben der 
Völker ihren Pietz hat.
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Für Unterstützung 
des Friedens

Das Kollektiv der Zelinograder 
Pädagogischen Hochschule „S. Sej- 
fullin" überweist jährlich beträchtli
che Geldmittel an den sowjetischen 
Friedensfonds. Diese Geldmittel bil
den sich aus den Beiträgen von Ein
zelpersonen, aus Einnahmen von den 
Konzerten der Laienkünstler. Viele 
Studonten bauen in ihrer Forienzeit 
an den zahlreichen Objekten des 
Gebiets mit oder arbeiten in 
Industriebetrieben. Ihre Spenden für 
den Friedensfonds sind immer hoch. 
Seit Beginn des zehnten Planjahr
fünfts hat das Kollektiv der Hoch
schule etwa Iß 000 Rubel an den 
Friedensfonds überwiesen.

Auch in diesem Jahr leisteten die 
künftigen Mittelschul- und dio Hoch
schullehrer einen bedeutenden Bei
trag zur Festigung des Weltfriedens. 
Ober 3 000 Rubel steuerten sie dem 
Vietnamfonds zu.

Wjatscheslaw SAKOWZEW

lichkeil achten müsse, doch gant 
besonders müsse man das im Um
gang mit den Jugendlichen tun. Ein 
geringschätziges Verhalten, ein un
vorsichtiges Wort kann die Initiati
ve das Streben der jungen Arbei
ter, sich zu bewähren, unterdrük- 
ken, das Interesse für die allgemei
ne Sache des Kollektivs abschwä
chen. Doch bedeute das keines
falls, daß man Nachsicht üben darf, 
wo prinzipientreue Strenge wallen 
muß.

„Es kommt vor, daß die Jungen 
die Regeln der Sicherheitstechnik 
mißachten. Das tun sie off nicht 
böswillig, sondern aus jugendlichem 
Übermut. Das kann aber zu schwe
ren UnglücksfÄllen führen, und da
gegen muß man einschreifen. Doch 
auch hier sind Geduld und Beharr
lichkeit des Erziehers am Platz."

Der Brigadier Jegor Rausch ist 
für seine fruchtbringende Arbeit mit 
dem Orden „Arbeilsruhm" dritter 
Klasse und zahlreichen Ehrenurkun 
den ausgezeichnet worden.

Entdeckung 
in Holographie

Sowjetische Fachleute haben be
gonnen die Struktur einiger Me
tallkonstruktionen durch Hologram
me zu untersuchen. Im Kybernetik. 
Institut Georgiens hat Schcrmasan 
Kakltschaschwili ein Verfahren ent
wickelt, das es ermöglicht, auf 
Hologramm vollständigere Infor
mationell über den abgcbildcten 
Gegenstand, darunter auch übet 
die Lichtpolarisation, aufztinehmen. 
Die Aufzeichnung erfolgt auf licht
empfindlichen Platten.

Die Arbeit des georgischen Phy
sikers ist beim Staatlichen Komitee 
für Erfindungswesen als wissen- 
sclii'lliche Entdeckung registriert 
worden.

Versuchsanlage „Angara 5“
Sowjctischc Wissenschaftler und 

Konstrukteure haben eine neuartige 
thermonukleare Versuchsanl a g e 
„Angara 5" entwickelt, in der das 
Plasma auf enorme Temperaturen 
gebracht wird Festgehalten wird 
das Plasma von Elektroncnbün- 
deln aus 48 Beschleunigern, die

abwechselnd das Deulerium-Triti. 
um-Target beschießen.

Der Reaktor gehört zu einer 
neuen Generation der sogenannten 
Vorführungsanlagen. mit denen 
man nachwdscn kann, daß die 
thermonukleare Synthese physika
lisch realisierbar ist.

Von großer Bedeutung

Nikolai MAKAGONOW

Vor allem
Arbeitsdisziplin

Ust-Kamenogorsk

In der Monfagearbeiterbrigade 
aus der Bauverwaltung Ulbinsk, 
Trust „Kaspromtechmonlash", die 
von Jegor Rausch geleitet wird, kom
men seit Jahren keine Disziplinver
letzungen vor. Das gute Vorbild des 
Brigadiers, seine reichen Erfahrun
gen als Fachmann und Leiter, glück
lich vereint mit seinem Talent als 
Erzieher, sichern den Erfolg des 
Kollektivs. Die Brigade arbeitet be
reits für November dieses Jahres, 
und ihre Leistungen sind ständig von 
hoher Qualität.

Als Lehrmeister ist Rausch zu 
den jungen Arbeitern sehr aufmerk
sam. Er betont, daß ein Produk
tionsleiter die Würde jedes Mit. 
glieds des Kollektivs, jeder Persön-

Wer weiß 
Bescheid?

und 
des 
des

Vor vielen Jahren sind wir 
unsere Verwandten Bock, Karl 
David, 1900 und Bock, Sophie 
Johannes, 1902 auseinandergeraten. 
Beide wurden in Zürich (Eckert), 
Gebiet Saratow, geboren. Nach ei
nigen Meldungen sollten 
der Alfairegion ihren 
haben. Wer von den
schafF'-Lesern etwas über die 
milie Bock weiß, bitte ich um Aus
kunft.

Galaxis 
mit Doppelkern

Eine ungewöhnliche Galaxis mit 
Doppelkirn haben im Ergebnis ei
nes längeren internationalen Ex
periments die Radioastronomen der 
UdSSR, der BRD. der USA und 
Schwedens entdeckt.

Die Ergebnisse dieses Experi
ments einschätzend. betonte das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR losip Schklowski. daß die 
Bedeutung dieser Entdeckung darin 
besteht, daß die Wissenschaftler 
eine derartige Erscheinung zum 
ersten Mal beobachteten.

Die Aussichten, die bei der Er
forschung von Peptiden und Fer
menten — physiologisch aktiven 
Stoffe im menschlichen Körper — 
eröffnet werden, sind nach Auffas
sung des sowjetischen Akademie
mitglieds Jewgeni Tschasow gran
dios.

Es wurden synthetische Peptide 
entwickelt, deren Einführung in 
den Rückcnmarkskanal von Tieren 
die Störung der motorischen Funk

tionen unabhängig davon aufhebt, 
ob sie durch chemische Faktoren 
oder Beschädigung des Gehirns 
verursacht wurde.

Jn der klinischen Praxis werden 
die fibrinoly tischen Fermente, die 
zus Bekämpfung von Thrombose, 
darunter Thrombose der Koronarar
terien (Streptokinase und Stepta- 
se), verwendet

Pressedienst 
der „Freundsdialt"

WLADIWOSTCK. Die Mitarbeiter des Instituts für Meeresbiologie der 
fernöstlichen Filiale der Sibirischen Abteilung der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR unternahmen einige Fahrten zu den Korallenriffen im 
nordwestlichen Teil des Pazifik und zu den Riffen des Indischen Ozeans. 
D>e Produktivität, die biotischen Beziehungen und die gemeinsame Evolu
tion der Organismen erforschend, die zu Korallengemeinschaften gehören, 
nemühen sie sich, Modelle künstlicher Rille zu schaffen, um die Produktive 
tat der Küsfenabschnitte des Meeres in gemäßigten Breiten zu erhöhen.

Im Bild*. Juri Lalypow (Mitte), Leiter des paläökologischen Labors. Kan
didat der Wissenschaften, Oberingenieur Dmitri Poljakow.Oberlaborantin 
Tatjana Tschepiga beim Sortieren von Materialien nach einer unternommenen 
Expedition. Foto: TASS

Ärztliche Ratschlage

sie in 
Wohnsitz 
„Freund- 

Fa-

Emma SCHÄFER,
472340 Gebiet Karaganda 
Saran,
Ul. Dshambula, 63-12

Gemälde eines Arbeiters
A. A. Gora. Dreher im Uralsker 

Mechanischen Werk, hat das Ge
mälde „Das Wort des Arbeiter
führers" beendet. Er hat es dem 
60 Jahrestag der Befreiung der 
Stadt von den Weißgardisten ge
widmet. Auf dem großen Gemälde 
ist die heroische Schlacht darge
stellt. Im Vordergrund steht eine 
Gruppe Rotgardisten und der Kom-

missar. der das Telegramm von 
Lenin vorliest.

Das ist das vierte Gemälde des 
Arbeiters. Früher hat er die Bilder 
„Puschkin hört das kasachische 
Märchen über Kosy-Korpesch und 
Bajan-Slu". „Frunse. im Uralsker 
Revolutionskomitee". „Die Helden
tat" geschaffen.

(KasTAG)

Was meinen Sie dazu?

Der Sachverhalt
Obduktion eines Sonderfalls

Heute zweifelt kaum jemand 
daran (wer dennoch zweifelt, kann 
ein trauriges Finale erleben), daß 
der Charakter die Weltanschauung, 
die sittliche Orientierung des Kin
des in ‘der Familie herausgebildet 
wird. Und statt den Kopf auf 
Straußenart im Sand zu verstek- 
ken, muß man endlich doch einse
hen. daß keine Schule, sei sie noch 
so spezialisiert, imstande ist, jene 
Anomalien zu beseitigen, die das 
Kind von den Windeln an mitbe
kommen hat, die in der Familie 
„gehegt" werden, dort gang und 
gäbe sind.

Sie müssen zugeben: Keine 
Schule, selbst die „schlechteste" 
(dabei ist das heutige Bewertungs
kriterium ihrer Tätigkeit sehr be
dingt: nach der Zahl der Zweien
oder der Fünfen, wieviel Abgänger 
in Hochschulen ankommen, äuße
res Wohlergehen usw.) unterweist 
ihre Zöglinge nicht in Grausam
keit, Lüge, Falschheit, Gewaltan
wendung. Woher hatte das dann 
Maximow, der Komplice des Mör
ders, der noch als Schüler der 
zweiten Klasse in den Listen des 
Kinderzimmers 'der Miliz zu finden 
war? Wohl aus der Schule?

Er war sieben Jahre alt, als sein 
Vater. Alexej Maximow, mit drei 
Jahren Freiheitsentzug bestraft 
wurde, weil er seine Frau (Mali
schewskaja, Nina. geb. 1941. ohne 
ständige Beschäftigung) grausam 
mißhandelte. Die Malischewskaja 
erklärt eine solche Behandlung ih
rer Person durch die Vorliebe ih
res Gatten für den Genuß alkoho
lischer Getränke und „weil er 
überhaupt ein aufbrausender 
Mensch war". Aber wie es sich 
(auch erst jetzt) hcrausstcllte. gab 
es da auch andere „triftige Grün
de": Die Malischewskaja war selbst 
restlos dem Trunk ergeben und 
führte überhaupt ein Schmarolzer- 
leben, wofür der Mann, selbst 
durchaus kein Heiliger, sie dann 
auch so grausam „bestrafte", daß 
das Gericht mit seinem Urteil ein
schreiten mußte.

Maximow junior war <m Laufe 
seines ganzen siebenjährigen Le
bens ständiger Zeuge von Gemein
heit. Rohheit und Sauferei. Er 
mußte bald annehmen, daß das die 
natürliche Verhaltensnorm der Er
wachsenen sei. Nach der Verhaf
tung des Vaters wurde er in dieser 
Meinung noch bestärkt: Die Mut- 

j ter kannte nun überhaupt keine 
I Schranken mehr und ließ ihrer Sit
tenlosigkeit vollends die Zügel 

I schießen. Monatelang arbeitete sie 
I nirgends. Wenn der Bezirksbevoll- 
mächtigte ihr dann wiedermal mit 
dem Zaunpfahl von wegen Verant
wortlichkeit für Schmarotzertum 
zugewinkt hatte, nahm sie für 

I ganz kurze Zeit irgendeine beliebi
ge Arbeit auf. So liefen nicht nur 
Tage —Jahre dahin. Saufgelage, 

I „Hochzeiten" und „Scheidungen" 
ohne Ende, ein unentwirrbarer 
Knäuel von Säuferwahn und Reali
tät.

Wußten wir — einfache Men
schen — das? Wir wußten es. Wuß
ten das Vertreter der örtlichen 
Machtorgane. der Schule? Sie 
wußten es, genau so wie das, daß

Nr. Nr. 107.

der minderjährige Sergej hier un
ter diesen Verhältnissen seine „ho
he Schule" durchmacht. Was wur
de unternommen? Was unternom
men wurde, war soviel wie gar 
nichts. Warum?

Es ist unmöglich, auf diese ein
zige Frage zu antworten, denn 
(schon wieder ein Paradoxl) sie 
kann an niemanden gerichtet wer
den. An alle? Das ist dasselbe wie 
an niemanden. Ja, wenn man da
mals schon um die Folgen wüßte, 
dann würde alles anders ausgese
hen haben, dann wäre man ganz 
unbedingt energisch eingeschrit- 
ten: Man hätte der Malischewskaja 
das Elternrecht entzogen, sie 
zwangsmäßig einer Kur unterzo
gen, man hätte sie sogar gezwun
gen. zu arbeiten. Aber man ahnte 
ja nicht, daß dieser Maximow, der 
schon seit der zweiten Klasse in 
der Miliz bekannt war, nach sechs 
Jahren morden wirdl

Alexej Maximow, Sergejs Vater, 
hatte die Strafe abgebüßt und 
in Temirtau in einem Kraftver
kehrsbetrieb Arbeit aufgenommen. 
Er gründete eine neue Familie und 
nahm den Sohn zu sich (Helle 
Freude der Mutter, die so den lä
stigen Jungen endlich los warl). 
Fast fünf Jahre lebte der Junge 
schon beim Vater. Ganz mensch
lich, normal. Die Stiefmutter ver
hielt sich mehr als loyal zu dem 
Kind, jedenfalls viel besser als die 
leibliche Mutter. Aber als Sergej 
in die achte Klasse kam, wurde die 
Ruhe gestört. Der Grund dazu 
hatte sich bald entpuppt: Die Ma
lischewskaja schien das Gleichge
wicht ihrer alkoholgetränkten See
le durch sentimentale Briefe an 
den Sohn wiederherstellen zu wol
len. Und dabei hatte sie den Sohn, 
wie das später einwandfrei festge- 
stellt werden konnte, überhaupt 
nicht nötig.

„Mein Söhnlein", schrieb sie 
einmal. „du wirst heranwachsen 
und dann verstehen, daß 'dein Va
ter ein Schurke ist. Du mußt mich 
dann rächen". Noch einen Brief be
kam das „Söhnlein", wahrscheinlich 
auch im Säuferwahn geschrieben: 
Sic rief ihn flehentlich zu sich. 
Warum? Sic weiß es nicht

Sergei begann schlechter zu ler
nen, schwänzte die Stunden, trieb 
sich Tagelang ziellos in der Stadt 
herum, log zu Hause. Als endlich 
alles an den Tag kam und der Va
ter mittels eines Riemens Zwie
sprache mit dem Sohn gehalten 
hatte, nahm dieser Reißaus und 
fuhr schnurstracks zur Mutter, die 
ihn ja so sehnlich und so lange 
erwartete.

Genau zwei Wochen später wur
de er verhaftet wegen Mittäter
schaft bei Mord.

Die Malischewskaja erfuhr das 
am nächsten Tag. am 26. Januar. 
Aber sie erkundigte sich kein ein
ziges Mal nach ihrem „Herzblatt", 
ihrem lieben Söhnlein. Erst als der 
Untersuchungsrichter sie am 14.3. 
(vierzehnten März) zu sich bestell
te. erklärte sie auf seine Frage nach 
den Ursachen dieser himmelschrei
enden Gleichgültigkeit. fast mit 
Tränen in den Augen: „Ich hatte 
keinen anständigen Mantel. Ich 
genierte mich!"

Aus demselben Grund erschien 
sie auch nicht in der Gerichtsver-

handlung. Aber Briefe, reichlich 
benetzt mit trunkenen Tränen, wird 
sie ihrem lieben Söhnlein wahr
scheinlich schreiben.

Immer wieder sind wir gezwun
gen. uns dem Thema „ungünstige 
Familienverhältnisse" zuzuwenden. 
Jedesmal, wenn wir aui eine Per
version unserer moralischen und 
sittlichen Normen stoßen, kehren 
wir zu diesem Thema zurück. Nie
mand wird wohl ernsthaft behaup
ten wollen, daß „günstige" Fami
lienverhältnisse allein schon belie
bige Abweichungen von den recht
lichen Normen ausschließen. Mehr 
noch. Zu verschiedenen Zeiten such
ten nicht allein Belletristen solche 
Kollisionen für ihre Sujets, wenn 
der Sproß einer intelligenten Fa
milie (der Sohn eines Professors 
z. B. oder einer hochgestellten 
Amtsperson) plötzlich (I?) auf 
krumme Pfade geriet und die gan
ze Geschichte mit der Anklagebank 
endete. Wir müssen zugeben, sol
che Geschichten tragen sich wirk
lich zu. Aber erstens, welche Fa- 
milienverhältnissc dürfen als „gün
stig" angesehen werden? Wo man 
von Gold und Silber ißt und sich 
in mehreren Fremdsprachen ver
ständigt? Und zweitens, es gibt 
bestimmt keine Regeln ohne Aus
nahmen. Aber durch diese Ausnah
men werden die Regeln nur bestä
tigt. nicht widerlegt. Kurzum, 
wenn wir von günstigen oder un
günstigen Familienverhältnissen 
sprechen, dürfen wir sie keinesfalls 
in eine Abhängigkeit von der ma
teriellen und sozialen Lage zwin
gen wollen. Günstige Familienver
hältnisse werden einzig und allein 
durch eine hochentwickelte sittliche 
und moralische Kultur gekcnnzeich. 
net. Alles andere ist Tarnung. Mi
mikry, Schein.

Wa« die Familien betrifft, in de
nen die drei Verbrecher heranwuch
sen. so würde man hier vergebens 
nach den geringsten Spuren ele
mentarer Kultur suchen, geschwei
ge denn nach hoher Sittlichkeit 
und Moral, oder wenigstens nach 
den biblischen „du sollst nicht 
stehlen", „du sollst nicht totschla
gen"..

Hier lebte jeder sein eigenes Le
ben. wie er mochte und konnte.

Shanat Sarin, von dem wir bis
her nur wenig gesprochen hatten, 
wuchs in einem Milieu heran, das 
fast identisch war mit dem, wo 
Skripnikow oder Maximow vege
tierten. Seine Mutter behauptet, 
seit der Heirat kein geordnetes Le
ben geführt zu haben. Vater Sarin, 
Kraftfahrer im „Zelintransstroi", 
trank regelmäßig, zettelte zu Hau
se Schlägerein an... An selber Stel
le wird geklärt, daß sie selbst eine 
„passionierte" Trinkerin ist. Daß 
sie in derselben Schule arbeitet, 
wo der Sohn lernt, sich aber nie 
für seine Erfolge (oder Mißerfol
ge) interessierte. Dabei erhält je
ner Mensch, dank dessen Bemü
hen sie keinen einzigen menschen
würdigen Tag verlebte (was, un
ter anderem, den Tatsachen wirk
lich entspricht), von seiner Ar
beitsstelle folgende Charakteristik: 
Fahrer I. Klasse, gewissenhaft, ge
bildet. hat keine Verkehrsun (alle 
zugelassen. Erschöpfend? Nieman
den kümmerte es, wie dieser ge
wissenhafte Fahrer I. Klasse »ich 
zu Hause beträgt. Wäre er in ei
nen Verkehrsunlall verwickelt ge
wesen. dann hätte man vielleicht 
danach gefragt, wieviel am Vor-

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт>

Lebensmittelallergie

abend getrunken vrtirde. Aber war
um sich der Vater strafbar indiffe
rent zur Erziehung des eigenen 
Sohnes verhielt, darüber ließ sich 
keiner graues Haar wachsen, ebenso 
wie in den beiden Fällen, die wir 
schon erwähnten. Vielleicht gab es , 
keine Probleme? Es gab sic. Im 
September 1977 wurde der 13jäh- 
rige Shanat in der Schule „durch
gearbeitet" für pöbelhaftes Beneh
men Im Stadtpark. Er gab sein 
Ehrenwort, sich zu bessern, und 
begann das Filmlektorium „Der 
junge Mensch und das Gesetz" 
zu besuchen. Nach acht Monaten 
ertappt ihn die Miliz, als er Geld 
bei kleinen Kindern erpreßt. Nach 
weiteren acht Monaten wird er 
verhaftet: Mittäterschaft bei Mordl 
Noch ein Charakterzug: Krieche
risch Erwachsenen gegenüber. Hin
ter ihrem Rücken aber zu jeder 
Bosheit ihnen gegenüber bereit. 
Woher kann er das haben?

Obwohl der Fall, den wir einer 
Obduktion unterwerfen, etwas Au
ßerordentliches, eben ein Sonder
fall ist, können wir dennoch den 
Gedanken nicht loswerden, daß ir
gendeine „Alltäglichkeit" dahinter 
steckt. In allen drei Familien sind 
entweder der Vater oder die Mut
ter. oder beide — Vater und Mutter 
— Trinker. In allen drei Familien 
sind die Kinder dieser Trinker seit 
der frühesten Kindheit sich selbst 
überlassen und interessieren die 
Eltern nicht. Von solch einem Ver
halten der Eltern zu ihren Pflich
ten weiß ein breiter Personenkreis, 
darunter Vertreter der Machtorga
ne und Mitarbeiter der Schule, 
aber gegenüber keiner der drei 
Familien werden irgendwelche 
wirksame Maßnahmen angewandt. 
Natürlich nicht solche, wie jene 
formellen, die durchgeführt wur
den, als der Blitz eingeschlagen 
hatte und eiligst Prügelknaben ge
funden werden mußten.(Wir spre
chen von Vorbeugung in der Fa
milie, einer energischen und effek
tiven Vorbeugung. Das wurde un
ter anderem auch bis jetzt, schon 
nach dem „Blitzeinschlag", nicht 
nachgeholt. Diejenigen, die eigent
lich die „Erziehung" von Schuf
ten verschuldet haben, von Ver
brechen. die den Ingeniuer Lasnik 
ermordeten, sind völlig straffrei 
ausgegangen, leben ruhig weiter 
auf dieselbe Art und lassen sich 
nicht von ihrem Gewissen quälen, 
wenn da vom Gewissen überhaupt 
noch die Rede sein kann.

Besonders alarmierend In dieser 
ganzen Geschichte ist der Um
stand. daß neben ihnen (d. h. auch 
neben uns) ebensolche Typen le
ben. Wir sehen sie. Und gehen 
gleichgültig an ihnen vorbei mit 
dem philisterhaften „Mein Name 
ist Hase..." Bis wieder einmal der 
Blitz einschlägt, dessen drohende 
Anzeichen wir aus dem Magneton- 
Gezeter in irgendeinem Keller, 
oder aus dem heiseren Bellen eines 
trunkenen Vaters hcraushören müß. 
ten.

Wie sehr hatte der Mensch recht, 
dem folgende Worte gehören:

„Fürchte die Feinde nicht — im 
schlimmsten Fall können sie dich 
umbringen. Fürchte die Freunde 
nicht — im schlimmsten Fall kön
nen sic dich verraten. Fürchte 
die Gleichgültigen — sie töten 
nicht und verraten nicht, aber nur 
durch ihre wortlose Zuwilligung 
bestehen auf der Erde Verrat und 
Mord."

Valeri BULOWITSCH, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Zelinograder Gebietsge
richts.

Willi WEIDE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Als Lebcnsmittelallcrgie bezeich
net man eine Gruppe verschiedener 
Erkrankungen, die bestimmte Nah
rungsmittel bei einer erhöhten 
Empfindlichkeit des jeweiligen Or
ganismus hervorrufen können. Die 
in den Nahrungsmitteln enthaltenen 
körperfremden Stoffe (Allergene) 
lösen im Organismus eine stürmi
sche Reaktion aus und der Mensch 
erkrankt.

Die Lebcnsmittelallergie ist' ziem
lich verbreitet und doch ist die Er
krankung nicht leicht zu diagno
stizieren. Unter all den verschiede
nen Arten der Allergie schwanken 
die Fälle von Lebensmittelallergie 
zwischen 5 und 50 Prozent. In den 
meisten Fällen ist diese Art der 
Erkrankung mit einer anderen ver
bunden, die entweder auf eine In
fektion oder auf eine erhöhte Emp
findlichkeit gegen bestimmte Arz
neimittel zurückzuführen ist.

Die allergische Wirkung der Le
bensmittel wird von Allergenen, ge
wöhnlich von Eiweißbestandteilen 
der Speise ausgelöst. Manchmal ge
schieht es infolge einer Überforde
rung des Magens. Meistens offen
bart sich die Allergie schon beim 
Kleinkind, sobald es zusätzlich zu 
Muttermilch Kuhmilch erhält.

Die Kuhmilch enthält verschiede
ne Eiweißstoffe, die als Allergene 
wirken können.

Auch gegen Hühnereier sind 
manche Menschen allergisch. Alle 
Bestandteile des Ejes offenbaren 
deutlich ihre Allergiewirkung und 
ganz besonders die rohen Eier. Das 
Albumin und Globulin des Weißeis 
sowie des Eidotters sind stark rei
zend und haben auch antigene Ei
genschaften. Es wurde festgestellt, 
daß die Eiwcißstoffe aus dem Weiß
ei in unveränderter Form von der 
Schleimheit des Darms eingesogen 
werden. Die Wärmebehandlung die
ses Produkts kann die Allergiewir
kung bedeutend herabsetzen.

Es gibt Allergieerkrankungen, die 
von Halmfrüchten, beispielsweise 
von Weizen, hervorgerufen wurden 
Verschiedene Backwaren können 
allergische Reaktionen auslösen. 
Auch Fleisch kann Allergene ent
halten.

Es gibt allergische Reaktionen 
auf Fische und Fischprodukte, wo
bei die Allergene bald von Seefi
schen. bald von Flußfischen stam
men können.

Die Lebcnsmittelallergie wird 
auch von Schokolade. Nüssen. Kaf
fee. Obst (ganz besonders Zitronen. 
Apfelsinen und Mandarinen) von 
verschiedenen Beeren (Erdbeere, 
Himbeere, Johannisbeere) von 
Zwiebeln, Knoblauch, Tomaten, 
Mohrrüben, Kartoffeln, Senf, Pfef
fer und auch von Wein hervorgeru- 
fen.

Der Mechanismus der Entwick
lung der Lebcnsmittelallergie liegt 
in der individuell erhöhten Emp-

Endlichkeit des Organismus gegen 
bestimmte Produkte, die oft erbli
chen Ursprungs ist Doch wird 
nicht die allergische Erkrankung 
selbst vererbt, sondern nur eine 
Veranlagung, die Oberempfindlich
keit.

Für die Entwicklung der Lebens
mittelallergie sind Darm- und Ma
genkrankheiten von Bedeutung. 
Diese Erkrankungen machen den 
Organismus für die allergische Re
aktion empfänglicher. Die Funk
tionstüchtigkeit des Verdauungssy
stems bestimmt in vielen Fällen 
das klinische Bild und den Verlauf 
der Allergie.

Die wahrnehmbaren Merkmale 
der Lebensmittelallergie können be
reits 20—30 Minuten nach dem Es
sen auftreten. Das bedeutet, daß 

■ die Allergene in den oberen Teilen 
des Verdauungsweges aufgesogen 
wurden. Manchmal treten die klini
schen Symptome erst nach 24 Stun
den auf. In diesen Fällen wirkt das 
Allergen im Dünn- oder Dickdarm.

Die klinischen Erscheinungen 
der Lebensmittelallergie offenbaren 
sich in sehr unterschiedlichen Reak
tionen. Der Prozeß kann einen be
liebigen Abschnitt des Verdauungs
systems befallen — Mundhöhle. 
Speiseröhre. Magen, Darm. Leber 
sowie andere Organe und Systeme 
des Organismus. Die Allergie kann 
in Form von Bronchialasthma mit 
Erstickungsanfällen oder erschwer
ter Atmung, mit Leibschmerzen, 
Nesselausschlag, mit urplötzlichem 
Anschwellen der Haut um die Au
gen. um die Lippen oder Ohren auf
treten. Manchmal klagt der Kranke 
über starke Kopfschmerzen, er kann 
auch Krämpfe bekommen.

Eine sehr gefährliche Erschei
nung der Allergie ist der soge
nannte anaphylaktische Schock. Die 
Merkmale sind große Schwäche. 
•Schwindel, Herzklopfen. kalter 
klebriger Schweiß, erschwertes At
men. Der Zustand verschlimmert 
sich und endet mit dem Verlust der 
Besinnung.

Es sei hervorgehoben, daß für die 
Lebensmittclallergie der äußerst 
akute Anfang und die große Hart
näckigkeit 'der Erkrankung sowie 
wiederholte Rückfälle charakteri
stisch sind.

Da die klinischen Erscheinungen 
der Erkrankung sehr mannigfaltig 
sind, ist die Selbstbeobachtung von 
großer Bedeutung für die richtige 
Diagnose. Eine einfache Methode, 
die die Kranken selbst anwenden 
können, ist das ..Beköstigungstage
buch."

Man schreibt innerhalb von 2—3 
Wochen Tag für Tag genau auf, 
was man gegessen hat. Die Analy
se dieser Notizen gibt dem Arzt 
Aufschluß über den Ursprung 'der 
allergischen Reaktion, d. h. welcher 
Art Allergene die jeweilige Erkran
kung hervorrufen. Sobald man die

entsprechenden Lebensmittel aus 
der Kost ausschließt, tritt sofort ei
ne Verbesserung des allgemeinen 
Zustands ein, und die klinischen 
Symptome verschwinden.

Um die Allergene zu ermitteln, 
kann man ein Stückchen des ver
dächtigten Produktes unter die 
Zunge nehmen. Es genügen 10—15 
Minuten, um im Fall, wenn es Al
lergene enthält, ein Brennen, ein 
Erröten oder Schwellen der 
Schleimhaut an bestimmter Stelle 
auszulösen. Die weiteren speziali
sierten Teste, die Untersuchung 
und Behandlung des Kranken wer
den vom Facharzt für Allergie ge
macht.

Die Vorbeugung gegen die Le
bensmittelallergie muß bereits in 
der frühen Kindheit beginnen. 
Frauen, die an allergischen Erkran
kungen leiden, müssen während 
der Schwangerschaft und solange 
sie das Kind stillen, solche Lebens
mittel wie Eier, Schokolade. Wein, 
große Mengen von Konlcnhvdra- 
ten aus ihrer Kost ausschließen.

Eine Vorbeugungsmaßnahme für 
Brustkinder ist die vorsichtige Ein
führung von Kuhmilch. Besonders 
vorsichtig muß man mit der zu
sätzlichen Ernährung bei Kleinkin
dern sein, wenn eine erbliche Ver
anlagung zu vermuten ist. wenn die 
Eltern an allergischen Erkrankun
gen leiden oder gelitten haben.

Kocht man die Milch ab. werden 
die allergischen Eigenschaften des 
Produkts dabei bedeutend verrin
gert. Man darf dem Kind die Haut 
von der abgekochten Milch nicht 
geben, da gerade in ihr die aller
gischen Eiweißstoffe konzentriert 
sind. Es ist ratsam, bei Allergie 
gegen Kuhmilch, letztere durch 
Ziegen-, Kamel- oder Stutenmilch 
zu ersetzen. Kondensierte Milch ist 
zu empfehlen, da sie bei hoher 
Temperatur zubereitet wird.

Es ist sehr wesentlich, nicht nur 
die allergcncn Lebensmittel selbst 
auszuschließcn. sondern auch solche 
Speisen, die diese als Bestandteil 
enthalten. So darf man bei Allergie 
gegen Eier auch nicht Salat mit Ei. 
oder süße Backwaren aus Teig mit 
Eiern essen.

Noch eine Bemerkung. Personen, 
'die allergisch gegen Eier reagieren, 
dürfen nicht mit Grippeserum ge
impft und behandelt werden, da die 
Viren für das Mittel auf einer 
Flüssigkeit mit Hühnerembrion ge
züchtet werden.

Alle Menschen, die an allergi
schen Erkrankungen leiden, sollen 
ständig vom Facharzt beobachtet 
werden.

Taissilja DSHASSYBAJEWA, 
wissenschaftliche Mitarbeite
rin des Kasachischen For
schungsinstituts für Epidemio
logie, Mikrobiologie und Infek
tionskrankheiten

Kazejkos Wunderäpfel
Die spät reifende Apfelsorte 

„Saltanav'. deren Früchte länger 
als ein halbes Jahr aufbewanrt 
werden können und dabei ihre Ge
schmackqualitäten verbessern, wur
de im Gebiet Alma-Ata rayoniert. 
Die Natur selbst half ihrem Schöp
fer — dem in Kasachstan bekann
ten Selektionär A. N. Kazejko — 
den Früchten solche wertvollen 
Eigenschaften verleihen. Die von 
Ihm gezüchteten Sämlinge der 
Burhardt-Renette wurden von Bie
nen bestäubt und ergaben so eine 
neue Sorte. Berühmt ist sie durch 
ihre Ergiebigkeit, durch den gro
ßen Vitamin-C- und Zuckergehalt. 
Auf internationalen Ausstellungen 
in Erfurt (DDR) wurde sie in den 
letzten 10 Jahren zweimal mit der 
Goldmedaille gewürdigt. Die höch
sten Auszeichnungen dieser Aus
stellung wurden auch den vom

Selektionär gezüchteten Apfelsorten 
„Sarja Alatau". „Sailijskoje", der 
Birnensorte „Talgarskaja Krassa- 
wiza'* zuteil.

A. N. Kazejko, Sohn eines prak
tischen Gärtners, welcher einen 
großen Teil seines Lebens bei ei
nem Gutsbesitzer gearbeitet hatte, 
bekam nach dem Großen Oktober 
Bildung, wurde Wissenschaftler 
und schuf eine reiche Kollektion 
neuer Apfelsorten, die sich durch 
Frühreife, hohe Ergiebigkeit, Fä
higkeit zu langwâhrendcr Aufbe
wahrung und Beförderung aus
zeichnen. Viele dieser Sorten wer
den im Süden der Republik weitge
hend gezüchtet.

Außer den genannten gehören 
dazu auch „Bellefleur Alma-Atin- 
ski", „Rumjanka Almn-Atinskaja". 
„Renett Kasachstanski" u. a.

Der Verdiente Agronom der Re-

publik. Veteran der Arbeit und des 
Großen Vaterländischen Krieges ist 
trotz seiner 73 Jahre Konsultant 
im Sektor Obstkulturensclektion 
des pomologischen Gartens der 
wissenschaftlichen Produktionsver
einigung „Almaly", er leitet ein 
wissenschaftliches Thema, erzieht 
Nachwuchs. Unter seiner Teilnah
me hat der Sektor in den letzten 
Jahren mehr als 200 perspektivi
sche und Elite-Hybridsämlinge 
ausgesondert.

Für Verdienste bei der Zucht 
neuer Sorten und Erziehung wis
senschaftlicher Koder wurde A. N. 
Kazejko der Orden der Oktoberre
volution verliehen.

Johann KRAMER

Redaktionskollegium
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